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Die türkiſche Herrſchaft
in HArabien

iſt durch die neuſten Ereigniſſe in Yemen aufs
ſtärkſte bedroht und zugleich die Würde
des Sultans als Kalif, als Oberbaupt aller
mohammedaniſchen Gläubigen. Jn der Südweſtecke
Arabiens hat der Scheich von Hadramaut im Lande
Hemen, MohammedibnJahja, mit Erfolg die Fahne
des Aufſtandes gegen die Türken erhoben und ſchickt
ſich nach ſeinen Siegen über die türkiſchen Truppen
zu einem Eroberungszug an nach den heiligen Stätten
Mekka und Medina.

Die arabiſchen Häuptlinge haben ſtets, wie die
„Fr. D. Pr.“ ſchreibt, nur widerwillig ſich der
osmaniſchen Dynaſtie unterworfen, deren Kalifat ſie
als angemaßt betrachten, während ſie ſelbſt ſich mit
Stolz die wahren Abkommen des Propheten nennen.
So auch dieſer MohammedibnJahja, der nach dem
Tode ſeines Vaters Hamideddin im Sommer 1904
nichts eiligeres zu tun hatte, als einen Feldzug gegen
die Türken zu beginnen, denen ſein Vater bereits
viel zu ſchaffen gemacht hatte, bis endlich ein reich
licher „Backfiſch“ aus Konſtantinopel den Frieden her
ſtellte. Die Erhebung war diesmal planmäßig vor
bereitet, und dank der reichen Ausſtattung der Araber
mit modernen Waffen engliſchen und franzöſiſchen
Fabrikats ſowie infolge der Demoraliſierung der ſchlecht
genährten und ungenügend beſoldeten türkiſchen Truppen
eilte der Führer der Rebellen von Sieg zu Siege.
Schon Ende des vorigen Jahres waren die Türken
auf wenige feſte Plätze in Yemen beſchränkt. Ein
Verſuch des von der Pforte entſandten Riza Paſcha,
eines tüchtigen, in Deutſchland ausgebildeten Generals,
des Aufſtandes Herr zu werden, ſcheiterte, da eben
die türkiſchen Soldaten nichts taugten. Die ſyriſchen
Bataillone liefen einfach zum Feinde über. Riza
Paſcha wurde am 30 März dieſes Jahres
beſtegt, er verlor ſeine Artillerie und den
Train und flüchtete in die Bergfeſtung Sana.
Aber auch hier konnte er ſich nicht halten,
am 20. April mußte Sang kapitulieren. Mo
hammedibnJahja proklamierte nach dieſen Siegen
die Abſetzung des Sultans und ließ ſich zum Kalifen
ausrufen. Zugleich ließ er in der ganzen Provinz
Proklamationen in agrabiſcher, engliſcher und fran
zöſtſcher Sprache verteilen, welche unter der dortigen
Bevölkerung den beſten Eindruck machen. Jahja ſagt
Freiheit, Gerechtigkeit und mäßige Steuern zu. Er
hat auch nach Sang einen gemiſchten Rat, worin
alle Stände der Bevölkerung vertreten ſtnd, einberufen,
um an der Organiſation der Verwaltung des Landes
und der Regierung teilzunehmen. Jahja verfügt nach
zuverläſſigen Schätzungen über 100000 Gewehre
und mehrere den Türken abgenommene Schnellfeuer
Batterien. Auch die nicht ſeiner Sekte angehörenden
Muſelmanen Yemens huldigen ihm mit großer Be
geiſterung. Jahja hat ſich den Titel „Großiman“
beigelegt, auch bezeichnet er ſich wohl als „Charof-
Eddin“, d. h. „Ehre des Glaubens“. Den osmani
ſchen Dynaſten nennt er „Ketzer“,
„Arabien für die Araber“ will er ſich in Mekka als
den einzig rechtmäßigen Nachfolger Mohammeds zum

„Seif el Jslam“, d. h. „Schwert des Jslam“, aus
rufen laſſen.

Dieſe ſchlimmen Nachrichten aus Arabien rüttelten
Abdul Hamid endlich aus ſeinem fataliſtiſchen
Phlegma auf. Jn einem Miniſterrat zu Konſtanti
nopel wurde die Mobiliſierung eines Armeekorps
unter dem Befehl Achmer Feizi Paſchas beſchloſſen,
der lange Jahre als Statthalter in HYemen wirkte
und jeden Aufſtand mit Strenge unterdrückte. Dr.
Eduard Glaſer, der Arabien aus eigener Anſchauung
kennt, rühmt in der „K. Ztg. dieſen alten Paſcha
als ven „rechten Mann am rechten Platz“, ſchon ſein
Name wirke auf die Araber wie ein Tod es Ver

derben bringendes Armeekorps. Außerdem wurde
auch beſchloſſen, ſtatt der unzuverläſſigen ſyriſchen
Truppen Kerntrüppen aus Europa zu entſenden, ins
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beſondere Albaneſen. Vom Beſchluß bis zur Aus-
führung iſt aber ein weiter Weg. Erſtens iſt kein
Geld da, und der umſtändliche Truppentransport zur
See koſtet viel Geld. Zweitens weigern ſich die
Albaneſen, zur Ehre des Sultans in Arabien zu
fechten, die Mobiliſterung ſtößt bei ihnen auf die
größten Schwierigkeiten.

Der Türkei könnte es ſchließlich trotz alledem noch
gelingen, des Aufſtandes Herr zu werden, wenn ſie
es da unten nicht mit einem viel mächtigern und ge
fährlichen Gegner zu tun hätte, als dem KalifPräten
denten von Yemen. Kein Zweifel kann nämlich
darüber herrſchen, daß England ſeine Hand im Spiel
hat, dem es darum zu tun jſt, den türkiſchen Einflußin Arabien nach und nach ganz zu verdrängen, van

es ungeſtört die Zugangswege nach Indien beherrſcht.
Offiziell befindet man ſich mit dem Sultan in gutem
Einvernehmen, was nicht hindert, daß unter der Hand
alles gefördert wird, das der Türkenherrſchaft in
Arabien und am perſtſchen Golf Abbruch zu tun geeignet
iſt. Die Waffen, mit denen die Aufſtändiſchen reichlich
verſehen ſtammen zweifellos in der Hauptſache von
engliſchen Händlern. Die engliſchen Bevollmächtigten inBuſchir am perſiſchen Golf r in Aden am Roten

Meer unterhalten die beſten Beziehungen zu den
arabiſchen Häuptlingen, England zahlt an mehrere
dieſer Beduinenſcheichs jährliche Subſidien und
namentlich ſeit Rußland durch den Krieg mit Japan
lahm gelegt iſt, wird planmäßig an der Verſtärkung
und Sicherung des engliſchen Machtbereichs inArabien gearbeitet. Schon i. J. 1901 ſchrieb ein

amerikaniſcher Miſſtonar, der zehn Jahre lang in
Arabien tätig war: „Die weltumſpannende Handels
tätigkeit Großbritanniens hat jeden Punkt der arabi
ſchen Küſte in ihren Bereich gezogen, britiſche Waren
von Mancheſter und Birmingham ſind bis in das
entlegenſte Dorf von Neſchd gedrungen und werden
in jedem Teil Yemens angetroffen.“ Jn den ſeitdem
verfloſſenen vier Jahren hat ſich dieſes Bild ſicher
noch weiter zum Vorteil Englands gewandt, und man
wird leicht einſehen, was eigentlich hinter dem Auf
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Kussland und Japan.
Witte, der als Delegierter Rußlands für

die Friedensverhandlungen beſtimmt worden
iſt, hat das Amt, wie jetzt bekannt wird, erſt nach
längerem Zögern übernommen. Der frühere Juſtiz-
miniſter Murawiew hatte um die Enthebung von
ſeiner Miſſion gebeten, da er ſich unter den gegen
wärtigen Umſtänden „außer Stande fühle, die Frage
zur Zufriedenheit ſeines kaiſerlichen Herrn zu er
ledigen Der oſchatte in Paris, Nelidow,der ebenfalls zum Delegierten vorgeſchlagen war,

lehnte wegen Unpäßlichkeit ab. Witte wird vom
General Jermolow und Profeſſor Martens begleitet
ſein. Aus Peking ſoll ſich ihm Herr Pokotilow an
ſchließen.

Ueber die Vorgänge am Zarenhof, die
ſchließlich zur Ernennung Wittes zum Friedensbevoll
mächtigten in Waſhington führten, gehen dem
„Lok.-Anz.“ fol gende Meldungen zu: Botſchafter
Murgwiew ſoll 100000 Rubel für die Miſſion
nach Waſhington und außerdem den Sekretärpoſten
für ſeinen Sohn verlangt haben. Beide Wünſche
wurden abgelehnt. 15000 Rubel waren Murawiew
zu wenig für die Geſamtkoſten. Außerdem wehrte er
ſich dagegen, daß er verpflichtet werden ſollte, über
jede Phaſe der Verhandlungen mit den Petersburger
Bureaus zu verkehren. Als Witte die Miſſion an
nahm, wurde er ſofort von dieſer letzteren Verpflichtung

befreit. Man ſagte ihm direkten Kabelverkehr mit
dem Zaren zu, der den Wunſch erkennen ließ, mit
Japan zu einem dauernden wirtſchaftlichen Ueberein
kommen zu gelangen. Witte ſeinerſeits ſprach die
Hoffnung aus, daß durch n e der geſamtenPoſition Rußlands im äußerſten Oſten zahlreiche
Baulichkeiten und rollendes Material entbehrlich
würden, deren Wert man als Kriegsentſchädigung
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einſchätzen könnte. Pokotilow, Rußlands gegen
wärtiger Geſandter in Peking, früher Direktor der
ruſſiſch chineſiſchen Bank, würde, ſo fügte Witte hinzu,
in dieſer Finanzangelegenheit als Berater wichtige
Dienſte leiſten. Mit dieſen Anſchauungen zeigte
man ſich in Peterhof einverſtanden. Auch Wittes
Gegner waren zufrieden, weil ſie hofften, er würde
nichts gegen Japans Starrſtnn durchſetzen und blamiert
heimkehren oder den Frieden mit Opfern erkaufen
müſſen, die den Namen Witte für ewige Zeiten mit
Schimpf bedecken würden. Witte wußte dies alles
und nöch mehr; aber er vertraute auf ſeine auch vonden Japanern anerkannte Geſchäftskenntnis und beab

ſichtigte, auf jene Vorſchläge zurückzukommen, die
1901 in Tokio machen wollte, als er dort ein wirt
ſchaftliches Uebereinkommen mit Japan zu ſchließen
beabſichtigte.

Die Petersburger Hofkamarilla gibt ſich noch i
die erdenklichſte Mühe, Wittes Miſſion zum Scheit
zu bringen. Witte ſollte ſich am 23. Juli an Bord
des Dampfers „Kaiſer Wilhelm der Große in
Cherburg nach NewYork einſchiffen.

Das Scheitern der neueſten inneren
leihe Rußlands. Man meldet uns aus Peters
burg Auf der dortigen Börſe erhält ſich das Gerücht,
daß es dem Syndikat der Petersburger Banken, das
übernommen hatte die neue innere ruſſiſche Anleih
von 150 Millionen Rubeln zu realiſieren, jetzt un
möglich ſei, dieſe Transaktion durchzuführen

Der japaniſche Geſandte in Peking ſoll
Verhandlungen mee emit China über das künftge Schickſal der Mandſchurei

eingeleitet haben. Danach will alſo Japan, ſeinem
bisherigen Standpunkte getreu, China von den Ver
handlungen mit Rußland fernhalten und die Frage,
was ſpäter mit der Mandſchurei geſchehen ſoll, direkt
regeln.

Zur Lage in Russlancd.
Der Mörder Schuwalows, der früher Lehrer

in Petersburg war, erklärte nach einem Wolffſchen
Telegramm aus Moskau, er gehöre der Kampf
organiſation der ſozialrevolutionären Partei an. Graf
Schuwalow habe auf der Liſte der zum Tode ver
urteilten geſtanden.

Ueber die Unruhen im Kaukaſus teilt ein
am Freitag veröffentlichtes Communiqus der ruſſiſchen
Regierung, dem man natürlich nicht in allen Punkten
ohne weiteres Glauben ſchenken darf, mit, daß die
Vorgänge im Kaukaſus während der verſtoſſenen zwei

Wochen d Tittee S en Seedarauf erſhiet n das beenge Wirtſchaftsl eben zu

ſtören. Bei der Mitteil ung von Einzelheiten über

den offenen Kampf gegen die für die Ordnung ein
tretenden Privatperſonen, die Behörden und die
Truppen weiſt die amtliche Mitteilung darauf hin,
daß die ruſſtf ſchen Arbeiter in Tiflis ein konſervativesElement ben daher ſei die Ermordung ſolcher
durch Revolutionäre mehrfach vorgekommen. Das

über die jüngſten Bombenanſchläge in Tiflis
bereits Bekannte ergänzt der „Regierungsbote“ durch

eine vom 11. Juli datierte Mitteilung aus dem
Kreiſe Tiflis, derzufolge ein Bombenlabora
torium entdeckt worden iſt, in dem A4 gefüllte
und 24 unfertige Dynamitbomben, ſowie gegen 500
Pakete mit Dynamit und Nitroglycerin uſw. gefunden
wurden. Der Verſuch der Laboranten, eine Exploſton
zu verurſachen, wurde durch die Umſicht der Polizei
vereitelt. Während der Hausſuchung wurden in den
umliegenden Gärten Gewehr und Revolverſchüſſe
gewechſelt. Jnsgeſamt wurden dort 12 Perſonen
verhaftet, ein Laborant verübte im Gefängnis Selbſt
mord.

Aus Riga wird gemeldet Ein ganzer Trans
port revolutionärer Schriften, der aus demAusland per Schiff angekommen, wurde hier abge

fangen r ſein Führer verhaftet. Der Zoll-
aufſeher, der den Verhafteten in Polizeigewahrſam



bringen wollte, wurde dabei von zwei jungen Leuten
durch Revolverſchüſſe ſchwer verwundet und ſtarb
bald darauf. Die Uebeltäter blieben unentdeckt.
Außer literariſchen Schriften enthielten die beſchlag
nahmten Ballen noch 150 kg Proklamationen, die
alle in der Schweiz gedruckt und unterzeichnet ſind
„Sozialdemokratiſche Bibliothek Nr. 32“. Die Pro
klamationen ſind in drei örtlichen Sprachen abgefaßt.

Aus Lemberg wird gemeldet, in Warſchau
treffen zahlreiche Flüchtlinge aus Minsk ein, wo
die Situation ſehr ernſt iſt. Demonſtrationen und
Ausſchreitungen nehmen dort immer ernſteren Charakter

an. Vor dem Gebäude des Gouverneurs wurde eine
Bombe in dem Augenblick geſchleudert, als die höheren
Beamten zur außerordentlichen Beratung wegen der
Unruhen verſammelt waren. Täglich werden Ver
haftungen vorgenommen. Jn Odeſſa iſt das frühere
Rebellenſchiff „Pobjedoſſez“, mit neuer Beſatzung ein
getroffen, um 71 Matroſen nach Sebaſtopol zum
Kriegsgericht abzuholen.

Die ruſſiſchen Kriegsgerichte und die
Henker arbeiten ſchnell. Jn Odeſſa ſind 24 Rädels
führer der letzten Unruhen in verſchiedenen Gefäng
niſſen am Donnerstag gehängt worden, 18 andere
Führer ſollen öffentlich hingerichtet werden. Das
Schlachtſchiff „Roſtislaw“ iſt mit dem Transport-
dampfer „Pruth“ in Odeſſa eingetroffen und landete
vierzehn ſchwer gefeſſelte Meuterer, nahm dafür 90
Matroſen vom „Georg Pobjedonoszew“ als Ge
fangene an Bord. Dieſe werden auf dem Landwege
eskortiert, damit die Schiffsmannſchaft nicht mit
ihnen in Berührung kommt.

Politische Cebersicht.
OeſterreichUngarn. Das öſterreichiſche

Herrenhaus hat den Handelsvertrag mit dem
Deutſchen Reiche ſowie das Ermächtigungsgeſetz betr.
die proviſoriſche Regelung der Handelsbeziehungen
mit der Schweiz und Bulgarien angenommen.

Schweiz. Der Bundesrat hat die Beteiligung
der Schweiz an einer im nächſten Jahre gelegentlich
der Eröffnung des Simplontunnels ſtattfindenden
internationalen Ausſtellung beſchloſſen und Ständerat
SimenTeſſin zum Generalkommiſſar ernannt.

Frankreich. Die franzöſiſche Parlaments
ſeſſion iſt am Donnerstag geſchloſſen worden,
nicht ohne daß es vorher noch zu einem kleinen Krach
in der Deputiertenkammer gekommen wäre. Die
Amneſtievorlage iſt nämlich vorläufig geſcheitert. Das

Ken dem im Anmt.onnerstagſi der Deputierten
kammer iſt folgendes zu berichten: Laſies mißbilligte
die Amneſtierung der Angeber und richtete heftige An
griffe gegen General André, den Urheber der Aus
kunftszettel. Jaurés, Briſſon und Kriegsminiſter
Berteaux wandten ſich gegen den Vorredner. Berteaur
verließ den Sitzungsſaal. Die Sitzung wurde unter
brochen. Nach Wiederaufnahme der Sitzung verlas
der Miniſterpräſident Rouvier eine Verfügung, wo
nach die Beratung über die Amneſtie bis zu den
Oktoberſitzungen vertagt werden hierauf wurde die
Sitzung ohne Zwiſchenfall geſchloſſen. Der Senat
nahm die vier direkten Steuern an. Miniſterpräſident
Rouvier verlas hierauf die Verfügung, welche den
Schluß der Parlamentsſeſſton anordnet, und die
Sitzung wurde aufgehoben. Die Miniſter traten
zu einem Kabinettsrat zuſammen und beſchloſſen, alle
in dem Amneſtievorſchlag angeführten Perſonen zu
begnadigen. Präſident Loubet und
Kriegsminiſter Berteaux nahmen am Freitag
in Longchamps die Truppenrevue aus Anlaß des
Nationalfeſtes ab. Auf der Präſtdentenbühne wohnte
der Kommandant des in Breſt weilenden engliſchen
Geſchwaders, Admiral May, der Revue bei.

England. Das angebliche Handels
monopol der deutſchen Firmen auf den
Marſchall- und Karolinen-Jnſeln beſchäf
tigte das engliſche Oberhaus wieder in ſeiner Sitzung
am Donnerstag. Earl of Jerſey bat um Auskunft
über die Verhandlungen mit Deutſchland wegen der
Marſchall und KarolinenJnſeln. Marquis of
Lansdowne antwortete darauf: Wir ſtehen mit
der deutſchen Regierung in Unterhandlungen
wegen einiger Punkte, welche über den Rahmen des
Monopols der Jaluitgeſellſchaft auf den Marſchall
und Karolinen Inſeln hinausgehen. Wir haben den
britiſchen Botſchafter in Berlin angewieſen, Er
kundigungen einzuziehen, unter welchen Bedingungen
Land erworben werden könnte, um uns eine An
ſtedelung für Handelszwecke zu ſichern. Die Frage
macht ſich geltend, ob die beſtehenden Beſtimmungen
tatſächlich die Fremden verhindern, Anſtedlungen zu
erwerben. Außerdem haben wir den Botſchafter er
ſucht, feſtzuſtellen, ob die engliſchen Firmen, welche
vom Handel auf den Marſchall Inſeln ausgeſchloſſen
worden ſind, nach dem 1. Oktober ihre Tätigkeit ohne
irgendwelche unbillige Beſchränkungen wieder aufnehmen
dürfen. Wir haben ferner die deutſche Regierung auf
das angeblich auf den Karvolinen Inſeln beſtehende
deutſche Monopol aufmerkſam gemacht. Wir ſtehen
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unter dem Eindruck, daß das Handelsverbot auf dieſen
Inſeln kein abſolutes ſei, ſondern daß es wahrſchein
lich das Reſultat unberechtigter Bedingungen ſei, von
welchen die höheren Behörden keine Kenntnis haben.
Wir haben der deutſchen Regierung mitgeteilt, daß
die Entſchädigungsfrage erhoben worden ſei,
und daß wir wünſchen, daß ſie berückſichtigt
werde. Es iſt kaum Zeit geweſen, daß wir eine
Antwort auf dieſe Fragen erhalten konnten. Wir
wiſſen recht gut, daß in den auſtraliſchen Kolonien
ein ſtarkes Intereſſe für dieſen Gegenſtand beſteht,
und wir werden nicht verfehlen, dieſe Tatſache der
deutſchen Regierung zur Kenntnis zu bringen.

Türkei. Der Aufſtand in Kreta macht,
wie das Wiener offiziöſe Telegraphenbureaus aus
Konſtantinopel vom Donnerstag mitteilt, infolge der
eigentümlichen Boden und Bevölkerungsverhältniſſe,
ſowie wegen des Umſtandes, daß Rethymo von
ruſſiſchen und Kandig von engliſchen Truppen beſetzt
iſt, im Zentrum verhältnismäßig langſam Fortſchritte.
Am ſchnellſten ſchreitet die Aufſtandsbewegung im
Weſten fort. Durch die in den kretiſchen Territorial
gewäſſern befindlichen Kriegsſchiffe werden die von
den Generalkonſuln der Schutzmächte am 3. Juli be
ſchloſſenen Maßregeln gegen den Waffen
ſchmuggel bereits durchgeführt. Die Weiſungen
lauten: Nicht verdächtige Schiffe ſind nur zu über
wachen. Bei berechtigtem Verdachte ſind die betreffen
den Schiffe nicht durch kretiſche Gendarmerie, ſondern
durch die Mannſchaften der Kriegsſchiffe auf Konter-
bande zu durchſuchen. Wenn das Vorhandenſein von
Konterbande feſtgeſtellt iſt, ſo iſt das Schiff entweder
in einen Hafen mit internationaler Garniſon zu
bringen, oder es ſind die Konterbande und die
Schiffspapiere mit Beſchlag zu belegen. Die General
konſuln der kretiſchen Schutzmächte haben beſchloſſen,
eine neue Proklamation zu erlaſſen, in der zur Nieder
legung der Waffen und Mitwirkung an den Reformen
aufgefordert wird.

Deutschland.
Berlin, 15. Juli. Kaiſer Wilhelm hat den

König Oskar von Schweden unter Stellung
à la suite der deutſchen Marine zum Großadmiral
ernannt. An Bord der „Hohenzollern“ vor Gefle
fand am Donnerstag abend zu Ehren des
Königs Oskar ein Diner ſtatt, an welchem
40 Perſonen teilnahmen, darunter auch der
Landeshauptmann Graf Hamilton, Bürgermeiſter
Berggren und der deutſche Konſul Flensburg. Nach
dem das Diner um 10 Uhr beendet war, begab
ſich König Oskar an Bord der Königsjacht „Drott“,
welche unter dem Salut der deutſchen Schiffe
nach der Reede von Gefle abging. Die Stadt
Gefle und der Hafen waren feſtlich beleuchtet. Freitag
mittag 12 Uhr gab König Oskar zu Ehren des
Deutſchen Kaiſers ein Frühſtück auf der Königsjacht
„Drott“, an dem auch der deutſche Geſandte in
Stockholm Müller teilnahm. Um 2 Uhr lichtete die
Königsjacht „Drott“ die Anker, um den König und
den Kronprinzen von Schweden nach Gefle zu
bringen, von wo ſte um 2 Uhr 45 Minuten die
Rückreiſe nach Stockholm anzutreten gedenken.

Eine Zuſammenkunft des Kaiſers
mit dem Prinzregenten Luitpold) iſt nach
der „Tägl. Rundſch.“ für den Herbſt geplant. Der
Prinzregent von Bayern wird Ende Auguſt oder
Anfang September nach Nürnberg zur Enthüllung des
Kaiſerdenkmals reiſen und dort bei dieſer Gelegenheit
mit dem Kaiſer zuſammentreffen.

Getreffs der Thronfolge in Braun
ſchweig) hatte unlängſt der Reichstagsabg. v. Da m m
dem Reichskanzler eine Adreſſe von Ange
hörigen der braunſchweigiſchen Rechtspartei zuſtellen
laſſen, deren perſönliche Annahme aber von dem
Fürſten Bülow verweigert wurde. Wie jetzt die
„Braunſchw. Neueſt. Nachr.“ melden, iſt dem Abg.
v. Damm von dem Geheimrat v. Löbell nunmehr
mitgeteilt worden, daß der Reichskanzler die Adreſſe
nicht zu beantworten gedenke.

(Ordensverleihung.) Dem ſchwediſchen
Miniſter des Aeußeren Grafen Ghyldenſtolpe hat der
deutſche Kaiſer den Roten Adlerorden erſter Klaſſe,
dem Landeshauptmann Grafen Hamilton den Roten
Adlerorden zweiter Klaſſe und dem deutſchen Konſul
Flensburg den Roten Adlerorden dritter Klaſſe ver
liehen.

Die reaktionäre Wühlarbeit gegen
das demokratiſche Reichstagswahlrecht
ruht nicht einmal in der jetzigen ſtillen Sommerszeit.
So benutzt jetzt die „Poſt“ eine Aeußerung Karl
Kautsky's in einem Artikel der „Neuen Zeit“, um
wie ſo oft einen Schlag gegen das Wahlrecht zu
führen. Kautsky hatte wieder einmal geſchrieben, daß
nichts weniger berechtigt ſei, als das Trennen von
unmerklicher Evolution und ſtürmiſcher Revolution,
von Aushöhlung und Zuſammenbruch. Beide ge
hörten vielmehr notwendiger Weiſe zuſammen. „Ohne
Aushöhlung kein Zuſammenbruch.“ Dazu
bemerkt die „Poſt“, daß in Deutſchland die Sozial

demokratie noch der Arbeit der Aushöhlung obliegt.
„Und das vorzüglichſte Werkzeug ſolcher
Aushöhlung iſt das beſtehende demokrati-
ſche Reichstagswahlrecht Natürlich hat
dieſe Zuſammenſtellung keinen andern Zweck, als die
Wahlrechtsfeinde mit dem ſozialdemokratiſchen Schreck
geſpenſt noch ängſtlicher zu machen, und ſie zu immer
ſchärferem Vorgehen zu ermuntern. Noch deutlicher
brachte kürzlich das Deutſche Adelsblatt“ die
Feindſchaft gegen das beſtehende Reichstagswahlrecht
zum Ausdruck. Es ſchrieb: „Hier helfen nicht mehr
wohlmeinende Mahnungen, nicht Zeitungs-Artikel,
nicht Verhandlungen zur Herbeiführung eines modus
vivendi, ſondern um den Fortbeſtand des Staates zu
ſichern, iſt es notwendig, eine grundſätzliche
Aenderung des Syſtems herbeizuführen, indem man
das allgemeine Wahlrecht um geſtaltet, es gleichſam
organiſtert.“ Derartige Leiſtungen müſſen regiſtriert
werden, da die Konſervativen in entſcheidenden Wahl
kämpfen die Abſicht einer Wahlrechtsverſchlechterung
ſtets auf's Heftigſte beſtreiten.

Ein eigenartiges Mittel zur Sanie
rung der Straßburger Getreideverwer
tungsgenoſſenſchaft,) über deren „Krach“ die
Zeitungen letzthin Mitteilungen brachten, haben zwei
klerikale Blätter, die „Lothr. Volksſtimme“ und der
„Volksbote“ ausfindig gemacht. Natürlich Staats
hilfe! Mit Staatshilfe wäre nach Anſicht der kleri
kalen Blätter die Sanierung der Getreideverwertungs
genoſſenſchaft aufs Leichteſte zu bewerkſtelligen. Allen
Ernſtes wird von dieſen Zentrumsagrariern der Vor
ſchlag gemacht, daß der Staat die Koſten der Ex
perimente zahlen und die 700000 Mk., die die Lager
häuſer gekoſtet haben, aus ſeiner Taſche bewilligen
ſolle, um zu zeigen, daß er wirklich ein Herz für die
Bauern hat. Dieſer Vorſchlag beweiſt mehr als
alle Beſchwichtigungsartikel des Vorſtandes, daß die
Lage eine verzweifelte iſt. Die „Straßb. Ztg.“ be
merkt hierzu: „Daß der Vorſchlag garnicht diskutabel
iſt, braucht nicht nachgewieſen zu werden zur Rettung
verkrachter Privatunternehmungen iſt der Staat vor
läufig noch nicht da. Das ſchönſte aber iſt, daß die
10 mal 70 000 Mk. dadurch gewonnen werden ſollen,

daß die land wirtſchaftlichen Kreisvereine
10 Jahre lang keinen Zuſchuß mehr er
halten! Die normale und überaus ſegensreich
wirkende Landwirtſchaftspflege, wie ſie in unſeren
landwirtſchaftlichen Kreisvereinen geübt wird, ſoll alſo
auf 10 Jahre ſiſtiert werden, damit die Getreidege
noſſenſchaft vor dem Bankerott bewahrt bleibt Alle
Achtung vor dieſer Zumutung, auf die ſich die beiden
klerikalen Blätter in der Tat etwas einbilden können.
Was ſagen unſere landwirtſchaftlichen Kreisvereine
zu dieſer klerikalen Agrarpolitik neueſten Datums

(Daß die ſozialdemokratiſche Mai
feier eine wohltätige Einrichtung) iſt, auf
dieſe geniale Entdeckung iſt ein Wirt in Solingen
gekommen. Der „Rhein.Weſtf. Ztg.“ wird darüber
aus der genannten Stadt berichtet: Einen merk
würdigen Antrag hatte der Wirt Holſtein dem
Kollegium unterbreitet. Jn ſeinem Lokale fand am
1. Mai die ſozialdemokratiſche Maifeier ſtatt, wofür
er die vorgeſchriebene Luſtbarkeitsſteuer zu zahlen
hatte. Weil nun die Steuerordnung Höhſcheids vor
ſieht, daß bei Veranſtaltungen mit wohltätigem Zwecke
die Luſtbarkeitsſteuer erlaſſen werden kann, beantragte

H. die Zurückerſtattung der Luſtbarkeits-
ſteuer mit der Begründung, daß der Zweck der
Maifeier die Verkürzung der Arbeitszeit ſei eine
Wohltat für die ganze Arbeiterſchaft.
Dieſer weitgehenden Auslegung des Begriffes Wohl
tätigkeit vermochten ſich ſelbſt die Genoſſen des H.,
die ſechs ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten, nicht
anzuſchließen der Antrag wurde einſtimmig ab
gelehnt.

Ghrer antimonarchiſchen Geſinnung)
gibt die Sozialdemokratie zuweilen in recht
kindiſcher Form Ausdruck. So berichtet der
„Schwäb. Merkur“ vom letzten Montag folgendes
„Vom Sozialiſtentag in Konſtanz führten heute
etwa 100 Teilnehmer eine Rundfahrt auf dem
Bodenſee aus, auf welcher ſie auch in Lindau und
Bregenz zu ein bis zweiſtündigem Aufenthalte an
legten. Jn Konſtanz iſt es bisher Brauch geweſen,
daß zu Sonderfahrten in der Regel der ſtattliche
Salondampfer „Kaiſer Wilhelm“ in Dienſt
geſtellt wurde. Dies wollten die ſozialiſtiſchen Luſt
fahrer um jeden Preis vermeiden, weil ihre anti
monarchiſche Geſinnung ſich dagegen ſträubte, ein
Schiff mit ſo hervorragend monarchiſchem Namen zu
betreten. Sie baten daher die Verwaltung in Konſtanz
bei der Beſtellung des Schiffes, man möge ihnen
nicht den „Kaiſer Wilhelm“ und auch nicht ein
anderes Dampfboot, das irgendwelchen Herrſcher
namen führe, ſondern etwa die „Stadt Meersburg“
oder „Ueberlingen“ zur Verfügung ſtellen. Jhrem
Wunſche wurde durch Ueberlaſſung des Dampfers
„Meersburg“ entſprochen.“



Zwangsverſteigerung.

Montag den 17. Juli 1905,
vormittags 10 Uhr,

verſteigere ich im „Schützenhauſe“ hierſelbſt
37 verzinnte Blechtöpfe

öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung.
Der Verkauf findet vorausſichtlich beſtimmt ſtatt.

Stoye, Gerichtsvollzieher.

pflaumen-Verpuchtune.
Die Pflaumennutzung der Gemeinde Wüſte

neutzſch ſoll
Mittwoch den 19. Juli,

abends 6 Uhr,
im Gaſthauſe daſelbſt öffentlich meiſtbietend gegen
gleich bare Zahlung verpachtet werden.

Bedingungen werden vor dem Termine be
kannt gemacht.

Wüſteuentzſch, den 12. Juli 1905.
Der Gemeindevorſtand

kö genvon 35 Mg. Acker in der Nähe von Buttſtädt bei
13 bis 15000 Mark Anzahlung zu verkaufen.

Agenten verbeten. Offerten unter „Land-
gut“ an die Exped. d. Bl. erbeten.

Haus Perhauf.
Mein Haus in Merſeburg, Oberalten

burg 14, bin ich geſonnen zu mäßigem Preiſe
unter günſtigen Zahlungsbedingungen zu ver
kaufen und erteile auf Wunſch nähere Auskunft.

M. PIämite, Regiments-Sattlermeiſter,
Torgau (Huſarenkaſerne).

Haus Neumarkt 50
mit Toreinfahrt und ſchönem Garten in gutem
baulichen Zuſtande iſt preiswert zu verkaufen.

Ein großes Länſerſchwein
ſteht zum Verkauf

g zu verkaufen

Blöſien 24.
Ein gut erhaltener gebrauchter

Geldschrank
zu kaufen geſucht.
Geſchäftsſtelle d. Bl. erbeten.

Virginiſche Schneeputen,
1 Hahn und 1 Henne

verkauft

Reſtaurant
preiswert zu verpachten. 500 Mk. Kaution
Uebernahme 200 Mk. Off. u. Reſtaurant 11“
an die Exped. d. Bl. erbeten.

Ein Vahrracdi
zu verkaufen

RNene Kartoffeln
im ganzen und einzelnen empfiehlt

Hecht, Klauſentor 5.
Ein- und ZWwoeſspaänner-

Fuhren
werden angenommen.

Ancdlersso b uz,
Roterbrückenrain 3.

Chemiſchmikroskopiſche

r

Untersuehungen ſind bei Er
krankungen, zumal wenn der Urin
trübe ausgeſchieden wird, ſehr nötig
und werden gewiſſenhaft ausgeführt
durch

Franz's Anſtalt, Leipzig,
Blücherstw. II. Proſpekte gratis.

Magenleicenden
teile ich aus Dankbarkeit gern und unent
t was W von jahrelangen, qual
vollen Magen u. Verdaunngsbeſchwerden
geholfen hat. A. oeeK, Lehrerin,

Sachſenhanſen, b. Frankfurt a. M

Rudolf Thieme,
I Zahn- Atelier.

Merſeburg, Gotthardtsſtr. 31, I,
empfiehlt ſich zur Anfertigung von

Zahn-krsatz- Stücke
mit und ohne Gaumen, ſowie

Plombieren in Kupfer, Silher,

Elfenhein u. Gold

Du hbiltigen Preisen. TAuch werden ſchlechtſitzende Gebiſſe preis
wert umgearbeitet.

Annenſtr. 15.
Eine Kuh mit dem Kalbe

Angebote unter W I in der

Bd. Sachsse, Röſſen 22.

Grüneſtraße 5.

Von heute ab ſteht wieder ein
großer Transport beſte und ſchwerſte
hochtragende und neumilchende

e M. Alban
bei mir zum Verkauf.

7 S

Jm Hauſe Untenplan 2 iſt ein

Laden mit Wohnung
Luger van u. Fferdestall zuſammen und auch getrennt
zum 1. Oktober zu vermieten. Gefl. Anfragen erbittet

August Perl
S

e

Gustav Mohr,
h Fleischermeister, Breitestrasse 0,

empfiehlt Aufschnitt

keiner Wurzt- u. Elelschwaren.

Döbelner weiße Jerpentin-Schmierseifs
ſeit Jahren anerkannt und bevorzugt. Nur ächt zu haben bei:

Auguste Berger, Seifenhandlung, Carl Kunchkt,
Otto Classe, R. Schulze,Carl Elkner, Julius Trommer,F. Franz Herrfurth, E. Wolff,Wilhelm Kötteritzsch, Bernh. Fritsch Nachf.

T ſir
Foetzsch-Röst- Kaffee

aus der Grosskaffee-Rösterei von
Richard Poctzseh. Hoflieferant, Leipzig,

in den bekannten edlen Marken zu:
100 120 140 160 180 200 Pf. das Pfund

(gesetzlich geschützte Originalpakete mit I Pfd. Inhalt)
den deutschen Markt, weil jede einzelne Sorte, ihrem Preise ent-
spreehend, ein hervorragendes erstklassiges Röstprodukt ist.
Niederlage in Merseburg: Paul IKner, Konditörei, Gust. Schubert,
Neumarkt-Drogeric. Oberbeuna: A. Thor mann.

Berlin 19605.

S

Furbige Wesſen

Waschstoff Mk. 4,50, 6, 7,50
Wollstoff 99 5,50, 7. 9,
Weisse A, 6, S,
hildebrandt 8Rulffes.

W Slilzublefter-
Anle

sowie Reparaturen
führt fachgemäß unter billigſten Preiſen aus

Cümther Hehbmann
Jnhaber der Firma

Hempel Liebmann.

ſtändig

Wanzen, Plöhe,

burg

Große Auswahl in

Tapeten
neueſter Muſter,

Wachstuch,. Sportwagen

Naether's
Kinder u.

WLinoleum W
empfiehlt zu billigſten Preiſen zu haben bei

J. Weibgen 7e Epuß! Pursce,
Schirmreparaturen Neumarkt-

Beſichtigen Sie mein großes Lager und
und Ueberziehen wird gut und billigſt aus Sie werden erſtaunt ſein.
geführt. Aug. Prall, Burgſtr. tgl. d. Merſeb. Rabatt Spar Vereins.

in den modernſten Farben e

und Faſſons ſind und
bleiben die Beſten. Zu äußerſt billigen Preiſen

f. fronz. Pürsiche,
t. Aprikosen,

Kirsochen, Pfd. 25 Pf
Friedrich Lichtenfelch,

Jnh. Gustav Benner.

r ßoreahd

Schumante. Cletsot

ſie

vorteihafteste
für den tiaushait!
gederab

Alleinige fabrikanten. Günther aus Chemnitz

Nachahmungen weiſe man zurück.

bero-Margurine
iſt die Beſte, bräunt, ſchäumt und duftet wie
beſte Molkereibutter und erſetzt dieſelbe voll

Stets friſch zu haben bei

Bernh. Fritsch Nachf.
Jnh. Otto Albert.

Mitglied des RabattSparVereins.
T

Kopftäuse,Kurz Ungeziefer
jed. Art u. dessen

Brut wird durch K. t i in kurzer Zeit
radikal beseitigt. Erhältlich in Merse-

Central Drogerie
R. Kupper,

Söhel aller In

S kaufen Sie unbedingt
S am beſten u. billigſten
S direkt in der größten

J und leiſtungsfähigſten

Möbelfabrik von
C. Hauptmann,

Inhaber P. Krumbein u. W Knöfel.
Halle a. S., Kl. Ulrichſtr. 34/36

Kulante Zahlungsbedingungen
Transport gratis p. Bahn od. eig. Geſchirre

S

Ennile-
Kvhh-

S Gcſſhirr
billigſt eingetroffen bei
H. Becher, Schmaleſtraße 29.
5 Proz. Rahatt, 9 Proz. Rahatt.

Mitglied des Merſeburger Rabatt
SparVereins.

Deutgeho ergtklssgigo Solidaria- Fahrräder

e auf Wunsch Teilzahlung.An2. 20, 30, 509 Ab2. 8-18
S I monatlich Reiehsräder von
e 64 M. an. Zubehörteile spott-

X billig. Preisliste umsongt-
0 Je d nh S Co.C Charlottenburg 5. No. 89

größte Auswahl zu billigſten Preiſen

ſioharc Kupper,

Markt 10 (Centraldrogerie)
Mitglied des RabattSparvereins.



Neue Kartofteln,
5 Liter 45 Pf.,ff. nene Pollheringe,

2 Stück 15 Pf.,heue 5unre Curken
empfiehlt

A. Speiser. Vreiteſtraße 7.

Thurimgia,
Verſicherungsgeſellſchaft in Erfurt,

Abt. für Lebens, Unfallund Haſtpflicht Verſicherung

Meine Wohnung befindet ſich jetzt

NRalleschestr. 32.
Fritz Schanze.

Dr. Sruves Seſſerwasger,
Biliner und Harzer
Sauerbrunnen,

Fachinger,
Apollinarisbrunnen.

Veinſtein u. Zitrouenſäure,

Vrauſelimonaden Bonbons
bei

Oscar Loeberl,
Drogen und Mineralwäſſer,

Burgſtraße 16.
Der beſte für die Winterſaaten iſt

er n„Fllhornwarhe“,
er macht die Ackerkrume mild und warm und hat e
ſich ſeit 40 Jahren vorzüglich bewährt.

Neue Rartoffeln,
5 Liter 45 Pf., verkauftRichard Kahl. Reumartt 75.

f. Vrauſe-LinonaenPulper,
t Himbeer und

ZilronenSaft
billigſt bei
Friedrich Iichtenfeld, haut

Neue Jendung
fließ. fette neue Vollheringe,

2 Stück 15 Pf.,
neue ſaure Gurken,

2 Stück 15 Pf.
mpfing und empfiehlt

Walther Bergmann,
Gotthardtsſtr. Nr. 10,

Mitglied des RabattSpar-Vereins.

SanSp ezialmarke, geſetzlich geſchützt, Margarine

mit ſüßer Mandelmilch.
Deutſches Reichspatent r. 100922.

Unübertroffener Buttererſatz
per Pfd. Stck. 40 Pf.
j S Jnh.Fritz Schanze, Paul Wietseh,

23 Spiegel undMöbel Polſterwaren
in ſauberer Ausführung empfiehlt billig

P. Pertz, Tiſ a n Breiteſtr. 2.
t. Molhere- Butter

aus der Molkerei Riemsloh
a Stück 70 Pf.

empfiehlt ſtets friſch

Walther Bergmann,
Gotthardtsſtr. Nr. 10,
Groß Kaffee Röſterei.

Nene Kartoffeln
empfiehlt Otto Dekardt,

große Sixtiſtraße Nr. 15-

Jnh.
Benner.

Ein

Sardinen-Peste,
1 bis 12 Mtr. lang, nur gute
empfehle mit 25 bis 50 Pſ. pro Reſt.
Theodor Freytag, Aoßnartt.

Poſten kleine

Qualitäten,

e

Heute Sehkopau (Gutsgasthof).
Abends 10 Uhr Heimgang mit Lampfons.

Alle bisher Eingeladenen ſind herzlich willkommen.

Sonntag den 16. Juli, abends 28 Khr,

Reichekrnone
Einziges S des

h

e

W

j tett
Komponiſten Thomas r

Mark, an der
unter perſönlicher Leitung des

Karten im Vorverkauf in der Buchhandlung Friedrich Pouch
Abendkaſſe 4,20 Witt. Liedertexte 20 Pf.

Der Vorverkauf findet J in der et bis abends 6 Uhr ſtatt.

Na Sprimger,Oelgrube I.
Durch ſehr bedeutende Einkäufe für unſere verſchied. Filialen und durch Erſparnis der

teuren Miete ſind wir in der Lage, ſchon mit Mk. J, wöchentlicher Abzahlung

Herren-, Burschen u Jünglings-Anzüge,
V 77 7Leder- und Zeug- Hosen,

Diſch, Vett- und Steppdecken, Teppiche, Gardinen, Portieren,
alle Arten Kleiderſtoffe, Schuhe, Stiefeln, Spiegel, Oelbilder,
Wanduhren, Herren und Damen- Taſchenuhren und Ketten,

Muſikwerke, Nähmaſchinen, Bettbezüge, Federbetten, Zugronleaux
zu liefern. Wir ſchreien nicht und machen keine Reklame Preiſe, um die Kunden zu locken,
ſondern ſagen nur

Urteilen Sie!Kommen Sie! Sehen Sie?!

M iür Familiengebrauch und Handwerker ſind unſtreitig die beſten. Dieſelben eignen

ſich vorzüglich zum Wäſcheſtopfen und zur modernen Kunſtſtickerei.
Ich empfehle dieſelben zu billigſten Preiſen, auch gegen Abzahlung

Reelle Garantie. Unterricht gratis

Naumann Schrelhmachlne „IDFAL-
iſt eine durch und durch erſtklaſſige Maſchine deren Konſtruktion

die größte Dauerhaftigkeit gewährleiſtet

H. Baarr, Merseburg, Markt 3.
m L en e Werkſtatt. SBanſchloſerei n Reparalne Weſt

landwirtſchaftl. Maſchinen
von

Bich. Cüriner,
Merſeburg 62 Unter ſtenburg 62.

Halte mich bei vorkommendem Bedarf zur Ausführung aller Reparaturen an landwirt
ſchaftlichen Maſchinen beſtens em pfohlen und halte Erſatzteile am Lager.Mähmaſchinenweſſer a 16 Mk. Anfertigung von Toren, Gittern, Schloſſer

arbeiten bei Neubanten, ſowie aller in mein Fach ſchlagenden Arbeiten

e

S Frau Moraweß
S Ruſchke

Hempeol Licbhinanmn
lohaner: Günther iebmnang

Anleeune elektriſcher Anlagen Jeter Art.

Sächs. Bronzowarenfabriſe (A. 6G.) Wurzen- Leipzig.
ehe der

Unſere Wohnung befindet ſich jetzt

e S hWir i en uns e u In von
Jaok

Die noch benden Jacketts verkenſen zu weit gergeſeeteg Preiſen.ha 5 37
Delgrube S, L. Etage.

hre feure Zutaten schnack hart u Fochen, eérmöglicht
8 Wüjt z6. fläschchen beigegebene Anleitung.Man beachte die jedem Original-

Sonntag den 16. Juli 1905.

glückliche Gage.
Schw ank in 4 Akten von F. Schönthan.
Jn Szene geſetzt von Regiſſenr K. Stark.

Perſonen:
Friedrich Weinholz
Berta, ſeine Frau
Eliſe, deren Tochter
Hugo Witte, Jngenieur
Gertrud, ſeine Frau
Ehriſtian Hollwitz
Lüttchen
Joſeph Freiſinger
Ritter
Frau Ritter
Baumeiſter Hiller
Morawetz

R. Selle.
J. Häußler.

Fannh Muſäus.
F. Steffan.
Toni Muſäus.
H. Gehring.
Karl Stark.
A. Meyer.
F. Eckert.
A. Rückhart.
G. Mack.
M. Häußler.
E. Richter.
P. Gehring.
A. Fuchs.

Aufang 8 Uhr.Vorverkauf in Spuntag nachmittag
m Uhr im Tivoli.

Dienstag den 18. Juli 1995.

Quitzow's,
Vaterländiſches Drama von Wildenbruch.

Minna, wen n
Kaſſenöffnung 7 Uhr.

19
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e

9

III

n pu

obere u. mit achgehule f. Aegohiner-

hau u. Elektroteohn. Baugewerk- u. Tief-
bausohule. Staatsaufs., Innungsbereoh.

Toninduſtrieſchule.

Patentfanwaltsbureauger tieBesorgung u. Ver wert e

Bin verzogen
von Gotthardksſtraße 36 nachS a votthardtstor2

parterre, „Grüne Linde“.
Zugleich bringe mein Tager von

Kuchelöten und Berden,
ſowie

elsernen Leken
in empfehlende Erinnerung.

Reinigen der Hefen

ſauber und billigſt.

II. SteinTöpfermeiſter.

Sensen,
Senſengerüſte,

W etzsteine
Wetzfässer

Dengelgeräte,

Garbenbinder,

EDrntegabelin,
Drntekasten

empfeh en er. Wlegand.

Faunul Wäther Nacht. Markt 6. Hierzu eine Veilage.



Keilage zum

Deutsch-Süclwestafrika.
Am Typhus geſtorben iſt in DeutſchSüdweſt

afrika nach einem Telegramm aus Windhuk: Unter
geboren am 28. 9. 77 zuoffizier Joſef Bernert,

Sonnenberg, am 11. Juli 1905 in der Kranken
ſammelſtelle Nurudas, Reiter Hermann Schaffert,
geboren am 20. 3. 83 zu Weikersheim, am 10. 7
05 im Lazarett Kalkfontein an Gehirnentzündung nach
Malaria und Typhus geſtorben.

Betreffs der Ueberführung der Leichen
der in Deutſch-Südweſtafrika gefallenen Ange
hörigen der Schutztruppe nach Deutſchland
macht das Kommando der Schutztruppe bekannt, daß
zur Zeit für eine Exhumierung und üeberführung
nach Deutſchland überhaupt nur Leichen ſolcher Per
ſönlichkeiten in Frage kommen können, welche in
Stationsorten an der Eiſenbahn oder in nächſter
Nähe derſelben bezw. in Lüderitzbucht ihre letzte Ruhe
gefunden haben. Soweit ſanitäre Rückſichten nicht
einen Aufſchub der Exhumierung fordern, wird in
jedem ſolchen Falle dem Wunſch auf Heimſendung
gern entſprochen werden. Dagegen kann an eine
Ueberführung von Leichen aus entfernt von der Eiſen
bahn und von der Küſte im Jnnern liegenden Grab
ſtätten erſt nach Beendigung des Kriegszuſtandes ge
dacht werden. Bedingung hierfür würde ſein, daß
die Feſtſtellung der Perſönlichkeit mit Sicherheit er
folgen kann. Jnwieweit dies bei dem in Afrika ſchnell
vorſchreitenden Verweſungsprozeß und hinſichtlich der
in Maſſengräbern vereinigten Toten möglich ſein wird,
muß dahingeſtellt bleiben. Das Schutztruppenkommando
bemerkt in ſeinem Bericht, daß die Angehörigen ſich
verſichert halten könnten, daß den Gräbern die den
augenblicklichen Verhältniſſen entſprechende Pflege und
Ueberwachung gewidmet wird, und daß die Truppe
es als Ehrenpflicht betrachtet, in würdiger Weiſe die
Grabſtätten ihrer für Kaiſer und Reich gefallenen bezw.
verſtorbenen Kameraden zu ſchmücken und in Stand
zu halten.

Deuts ch la n d.
(Ueber den Rückgang der ſozialdemo

kratiſchen Stimmen ſeit den Wahlen von 1903
bringt die „Fr. D. Pr.“ eine intereſſante Aufſtellung.
Die Zahl der 1903 abgegebenen ſozialdemokratiſchen
Stimmen betrug 3010771, alſo 903 366 mehr als
vor fünf Jahren. Der „Vorwärts“ kündigte eine
„Weltenwende“ an. Seitdem ſind zwei Jahre ver
floſſen. 21 Erſatzwahlen haben ſtattgefunden. Bei
17 von dieſen war die Sozialdemokratie beteiligt.
Aber nur zwei von dieſen 17 Erſatzwahlen ließen
eine Zunahme der ſozialdemokratiſchen Stimmen um
im ganzen 657 Stimmen erkennen Deſſau-Zerbſt
um 447 und Schwerin--Wismar um 210. Bei allen
übrigen 15 Erſatzwahlen war ein Rückgang der
ſozialdemokratiſchen Stimmen zu verzeichnen um im
ganzen 23 855 gegenüber den Hauptwahlen vom
16. Juni 1903. Die Zahl der ſozialdemokratiſchen
Stimmen nahm gegen 1903 ab bei den Erſatzwahlen
in Mitweida von 19270 auf 16039, in Auerbach
von 19106 auf 15 772, in Osnabrück von 6371
auf 4930, in Eſchwege von 6485 auf 5837, in
Lüneburg von 5564 auf 3913, in SaydaMarien
berg von 13 616 auf 10217, in Altenburg von
18695 auf 17 427, in Frankfurt a. O. von 12817
auf 11407, in Straßburg-Land von 3097 auf
1479, in Schaumburg-Lippe von 2310 auf 2192,
in SchwerinWismar von 8140 auf 6809, in Kalbe
Aſchersleben von 20261 auf 19013, in Hof von
10678 auf 10329 und in HamelnLinden von
10 198 auf 8712, in Donaueſchingen von 2189
auf 1876.

Provinz und Amgegencdh.
Staßfurt, 14. Juli. Wie bedeutend der

Schaden geweſen iſt, den die Landwirte durch den
letzten Hagelſchlag erliten haben, erhellt aus dem Um
ſtande, daß die Hagelverſicherungsgeſellſchaften die
Entſchädigung bis 66 Prozent zugebilligt haben.
Und dabei ſind die am meiſten geſchädigten Landwirte,
nämlich die Samenbau treibenden, gar nicht verſichert.
Eine bedeutende Samenfirma der Umgegend berechnet
ihren Schaden, den ſte durch den Hagel vom vorigen
Mittwoch gehabt hat, auf 125 000 Mk.

t Völpke (Kreis Neuhaldensleben), 13. Juli.
Vor den Augen ſeiner Kameraden tötete
ſich geſtern in der Kaſerne der „Caroline“ der
27 jährige Bergmann Herzog, indem er ſich ein
Meſſer in die Bruſt ſtieß.

t Worbis, 15. Juli. Bei Bodenrode ſcheute
ein Pferd vor einem Radfahrer und riß den Wagen
um. Die Jnſaſſen des Wagens, zwei Frauen aus
Steinheuterode und drei Kinder, ſowie der Fuhrmannwurden herausgeſchleudert. Die eben Frauen wurden

„erſeburger Correſpondent“.
Sonntag den 16. Juli.

ſehr ſchwer verletzt, die eine erlin einen Schelbeuch

Die drei Kinder und der Fuhrmann kamen mit
leichteren Verletzungen davon.

Wittenberg 14, Juli Fuhrmann
Schönefeld aus Kropſtädt, der mit ſeinem
Gefährt in Boßdorf geſchäftlich zu tun hatte, wurde
auf bis jetzt un auſgettärte Weiſe von ſeinem eigenen
Geſpann überfahren und ſtarb den erlittenen
ſchw eren inneren Verletzungen

Sondershauſen, 15. Juli. Der Pian, amKyffhaäuſer nahe dem ſtattlichen Kaiſer Wilhelm Denkmal

mit dem Barbaroſſa ein größeres Bismarck Denkmal
zu errichten, geht ſeiner Verwirklichung entgegen. Das
Denkmal, eine BismarckSäule, kommt auf einem
Plateau der Rothenburg zu ſtehen; noch dieſen
Herbſt ſoll mit der Errichtung begonnen werden.
Unternehmer dieſes Werkes iſt der Verein deutſcher
Studenten.

Meisdorf, 15. Juli. Kürzlich ſpielte ſich im
Banſeſchen Kuhſtall ein ſchauriges Ereignis ab.
Ein Bulle war wild geworden, hatte ſich losgeriſſen
und ſollte wieder angelegt werden. Mit vieler Mühe
von fünf Mann an ſeinen Stand gebracht, nahm er
den Stallknecht Albert Jlliger, der ihm den Gurt
anſchnallen wollte, auf und warf ihn über vier Kühe
hinweg. Dann ſtieß er dem Vater des IJlliger
gegen die Wand. Mit jähem Aufſchrei ſtürzte der
Bedauernswerte nieder, wurde aber nochmals von
dem Bullen auf die Hörner genommen und an der
Wand nach oben geſchoben, wobei ihm die Zähne
eingedrückt und das Genick gebrochen wurden. Nun
wurde ein Hund zur Hülfe geholt und das wilde
Tier in den Kuhring getrieben, wo es erſchoſſen
werden mußte. Der ſo jäh ums Leben gekommenewar erſt 43 Jahre alt

4 Erfurt, 15. Juli. Donnerstag vormittag
ſpielten die Kinder des Arbeiters Schlegel in Ab
weſenheit der Eltern mit Streichhölzern. Plötz
lich gingen verſchiedene an der Wand hängende
Kleidungsſtücke in Flammen auf. Auf die Hilferufe
hin öffneten zwei Polizeibeamte gewaltſam die Stuben-
tür und retteten die halberſtickten Kinder. Das Feuer
konnte bald gelöſcht werden.

Mühlhauſen, 15. Juli. Von der Treppe
ſtürzte der Kaufmann Guſtav Seiler, als er
ſeine im oberen Stockwerk krank darniederl iegende

Frau aufſuchen wollte er war ſofort tot.
Deſſau, 15. Juli. Bei dem Verſuche,ein jabriges Mädchen, das im See an eine tiefe

Stelle geraten war und dort zu ertrinken drohte, zu
retten, kam in einem Nachbardorfe der 21 jährige
Naumann ums Leben. Dem Mädchen gelang
es noch, rechtzeitig aufs Trockene zu gelangen.

h Hildburghauſen, 18. Juli. Zu der
ſechsfachen Mordtat, über die vorgeſtern ein
Telegramm kurz berichtete, iſt noch nachzutragen, daß
bei dem Mörder ein an das Amtsgericht adreſſterter
Brief gefunden wurde, wonach er die Tat im Einver
ſtändnis mit ſeiner Frau ausführte. Der Ehemann
Popp, genannt Ziegler, und ſeine Frau Pauline
geb. Schädel, ſtanden in den dreißiger Jahren. Beide
waren ins Herz getroffen, während die vier armen
Kinder, im Alter von ſteben, ſechs, vier und einem
Jahr, durch Kopfſchüſſe getötet worden ſind. Die auf
dem Tatplatze herumliegenden leeren Weinflaſchen
laſſen vermuten, daß die Kinder erſt betrunken ge
macht und dann im Schlafe ermordet wurden.
Ziegler war, nachdem er früher in einer Etuifabrik
gearbeitet, kurze Zeit in der Landesirrenanſtalt als
Wärter beſchäftigt und gedachte, demnächſt mit ſeiner
Familie nach Stadtlengsfeld überzuſtedeln, wo er in
einer Porzellanfabrik eine Stelle zu finden hoffte.
Augenblickliche finanzielle Verlegenheiten veranlaßten
ihn zu der ſchauerlichen Tat.

4 Gräfenthal, 14. Juli. Jm Forſtort Weide
wieſe bei Kehlbach wurde der Glasmacher Richard
Heinz aus Kleintettau mit durchſchoſſenem Halſe tot
aufgefunden. Ob ein Unglücksfall, Verbrechen oder
Selbſtmord vorliegt, iſt noch nicht bekannt. Heinz
hinterläßt eine Witwe mit ſechs Kindern

Weimar, 15. Juli. Die von Weißenfels
hier zugereiſte Kellnerin Böhlitz wurde am Bahnhofe
erſt von einem älteren, ſpäter von einem jüngeren
Manne angeredet und ließ ſich verleiten, mit den
beiden zu gehen, um noch gemeinſchaftlich ein Glas
Bier zu trinken. In der Ettersburger Straße wurden
aber die Männer gegen das Mädchen zudringlich;
ſchließlich ſchlug der jüngere Mann auf ſie ein und
brachte ihr, wahrſcheinlich mit einem ſcharfen Jnſtru-
ment, fünf bis ſechs ziemlich erhebliche Kopfwunden
bei. Das Mädchen wurde ſpäter von Paſſanten auf
gefunden und ins Krankensaus geſchafft.

Gotha, 14. Juli. Das fünffjährige Mädchen,
welchem hier geſtern nachmittag von einem Wagen
der elektriſchen Straßenbahn beide Beine abgefahren
wurden, iſt abends ſeinen Verletzungen erlegen.

Von den acht am Typhus erkrankten Soldaten der
hieſigen Garniſon iſt geſtern ein EinjährigFreiwilliger
geſtorben.

n Srfurt, Juli. Staatsanwaltſchaft werden zwei weitere Prämäien von je 300 Mk.
in der Angelegenheit des Raubmordverſuchs an
dem Landgerichtsrat Gutjahr ausgeſetzt. Die eine
iſt beſtimmt für den Ermittler der goldenen Uhr des
Ueberfallenen, die andere für den, der den Beſitzer
des Beils ausfindig macht. Einſchließlich einer Be
lohnung von 100 Mk., die als erſter ein angeſehenerBürger der Stadt Erfurt für die Ermittlung des
Verbrechens ſtiftete, ſind nunmehr im ganzen 1000 Mk.
Belohnung ausgeſetzt.

4 Weimar, 15.

Von ver

Juli. Der verſtorbene Poſtrat
a. D. Kühn vermachte der Stadt ungefähr
235000 Mk. Davon zweigen ſich etwa 30000 Mk.
als Henriette KühnStiftung ab. Außerdem fiel der
Stadt das Haus Ettersburger Straße 4 mit Grund
ſtück im Werte von etwa 31000 Mk. zu. Die
Zinſen der Vermächtniſſe, deren Hauptteil den
Namen Guſtav KühnStiftung tragen ſoll, werden
zur Unterſtützung alter, hilfsbedürftiger Siechen ver
wendet.

Jena, 14. Juli. Das hier zu Beſuch weilende
anderthalbjährige Söhnchen des Bücherreviſors Schmidt
aus Thorn trank kurz vor der Heimreiſe aus einer
Benzinflaſche, die ihm in die Hände geriet, und
ſtarb in wenigen Stunden

Aus Thüringen, Juli Be
geſtrigen Gewitter wurde in Frienſtedt der
Jahre alte Sohn des L Ortsſchulzen vom Blitze er
ſchlagen. Jn Ehringsdorf wurden geſt
nachmittag ein Mann und zwei Pferde dur
den Blitz erſchlaggen. Jn Schwere
ſchlug der Blitz in die Kirche und in Scheunen.
Jn Kleina iſt geſtern der Gemeindediener Körner,
der vor einem Gewitter unter einer Eiche Schutz
ſucht hatte, vom Blitze er ſchlagen worden. Ksrne
iſt verheiratet und Vater von drei Kindern

F. Jeng, 19. Juli. Der in Kloſterkausnit
zur Kur weilende Rauchwarenhändler Hern
aus Leipzig fuhr nach Tautenhain zu,
Walde einmal angehalten wurde, um niedrig hängende
Kiefernzapfen abimflücken Als der alte Herr aus
ſteigen wollte, gingen die Pferde, die der Kutſcher
nicht mehr hielt, durch und ſchleiften Herrn und
Wagen ein Stück dahin, bis der Wagen durch den
Anprall an einen Steinhaufen umſchlug und ſeinDritteiſen dem Herrn ein Bein ſo bösartig vurch
ſchnitt, daß es geſtern hier abgenommen werden m

h

oberen
Merſeburg, den 16. Juli 1905.

Der engere Ausſchuß zur Errichtung eines
Bismarck- Denkmals in hieſiger Stadt hat
ſich in einer am Freitag abend abgehaltenen Sitzung
wie folgt konſtituiert: Verwaltungsgerichtsdirektor
Klingholz, Vorſitzender, Stadtrat Eichhorn,
ſtellv. Vorſitzender, Lehrer Herm. Grempler, Schrift
führer, Fabrikant Paul Blankenburg, ſtellv.
Schriftführer, Kaufmann Paul Thiele, Kaſſierer,
Rechtsanwalt Hündorf, Stadtrat Kops, Stadrat
Marckſcheffelund Schneidermeiſter Rügow Beiſitzer.

Eine neue Fundordnung hat die preußiſche
Eiſenbahnverwaltung herausgegeben. Hiernach be
ſtehen Fundburegus in Berlin, Köln, Breslau,
Altona, Frankfurt a. M., Halle a. S., Bromberg,
Magdeburg und Hannover. Wenn die Stationen
den Eigentümer nicht ermitteln können, ſo werden
die Fundſtücke dem zuſtändigen Bureau überwieſen.
Leicht verderbliche Gegenſtände werden verkauft, wenn
der Verlierer nicht bald ermittelt wird. Gegen eine
Gebühr von 50 Pfg. werden die Fundſtücke nachgeſchickt.

W. Ausflugsziele VI. Für den Radfahrer
eine Kleinigkeit, für den Fußgänger freilich ſchon eine
etwas anſtrengendere Tour, denn ſie beträgt ca. 30
Kilometer, läßt ſich jedoch durch Zuhülfenahme der
Eiſenbahn erheblich abkürzen, iſt der Weg, den wir
heute unſeren Leſern vorſchlagen wollen. Wir wandern
in ſchöner Morgenfrühe der aufgehenden Sonne
entgegen über Wallendorf zunächſt nach Zöſchen.
Dieſer ſonſt unbedeutende Ort hat doch einen Welt
ruf gewonnen durch die gärtneriſchen Anlagen des
Rittergutsbeſitzers Dr. Dieck. Wer ſich für Botanik
intereſſtert, beſonders für ausländiſche Flora, wird dort
hohe Genüſſe haben. Aber auch der Laie, dem der
Spaziergang in dem Parke, in deſſen Weiher ſich die
ſchöne römiſche Villa lieblich ſpiegelt, gern geſtattet iſt,
wird in dem Alpengarten, der die Hochgebirgspfla nzen
faſt aller Erdteile aufweiſt, ſehr viel intereſſantes ſehen.
Ueber Göhren kommen wir zum Gaſthof zum ſchwarzen
Bären, deſſen ſaure Milch eine hochgeſchätzte Spezialität
bildet. Zu neuem Marſche gekräftigt, lenken wir
unſere Schritte nach Altranſtädt. Erinnerungen

wobeti r



an die Sekunda tauchen bei dieſem Namen in uns
auf. Richtig, in Altranſtädt wurde ja während des
Nordiſchen Krieges von Auguſt II., Kurfürſt von
Sachſen und König von Polen und König Karl II.
von Schweden Friede geſchloſſen; 24. Sept. 1706.
Wie gut, daß wir die Einzelheiten nicht mehr zu
wiſſen brauchen. Aber es drängt uns, das Zimmer
zu ſehen, in welchem dieſer wichtige Vertrag
zu Stande kam. Mit freundlicher Bereitwilligkeit
öffnet uns Herr Scheel, der Jnhaber des Gutes, das
hiſtoriſche Zimmer im erſten Stockwerk. Da ſteht noch
der große Tiſch mit dem gewaltigen bleiernen Tintenfaß.

umgeben von hochlehnigen, lederüberzogenen Stühlen.
Derjenige, in dem Karl XII. geſeſſen, trägt
das ſchwediſche, der des Polenkönigs das ſächſtſche
Wappen. Jn der Ecke ſteht ein Ofen, der
einem Grabdenkmal zum Verwechſeln ähnlich
ſteht, aus roſa angeſtrichenem Ton. Am
intereſſanteſten aber ſind die zahlreichen Oelge
mälde, welche die beteiligten Fürſten und ihre

Staatsmänner darſtellen, und am meiſten wird das
Bild der berühmten Aurora von Königsmark
feſſeln, der Geliebten Auguſts des Starken und
Mutter des ſpäteren franzöſiſchen Marſchalls Moritz
von Sachſen. Man ſieht Bilder von ihr ſehr ſelten,
und wundert ſich beim Anblick dieſes über des Kur
fürſten Geſchmack, denn ſte erſcheint nichts weniger als
ſchön. Jn eine Fenſterſcheibe hat Karl mit einem Brillanten
einen franzöſiſchen Abſchiedsgruß eingeritzt. Wer nun er
müdet iſt, geht die kurze Strecke nach Groß Lehn a und
fährt mit der Bahn nach Hauſe, wer aber noch Mark
in den Gliedern fühlt, macht einen kleinen Abſtecher
nach Schladebach wo ſich eine Fabrik von Roſenöl
befindet und das tiefſte Bohrloch der Erde. Man iſt
1748 Meter tief gelangt, dann iſt das Bohrgeſtänge
abgebrochen. Von da über Creypau, wo man ſich
über die Saale ſetzen läßt, durchs liebliche Saaltal
nach Hauſe.

Eine muſikaliſche Woche. Am Freitag
abend das Konzert der Kapelle des Magdeburger
JägerBataillons Nr. 4, heute das Konzert des
KoſchatQuintetts und Dienstag das Konzert der
Trompeter des Huſaren Regiments Nr. 12. Herz,
was willſt du noch mehr! Das Konzert der
Magdeburger Jäger im „Bellevue“ war gut
beſucht und baſterte auf einem für Sommerkonzerte
geeigneten Programm ernſte und heitere Muſtk
wechſelten ab, vorherrſchend aber waren die ſo
ſtimmungsvollen Jägerweiſen. Dem aufmerkſamen
Beſucher wollte es faſt ſcheinen, als fehle der
Kapelle die militäriſche Exaktheit: ober gerade dieſe

e der Waldhörneriſt es, welche den Beſucher durch ihre melodiſchen
Klänge ſo zu feſſeln vermag. Der Umſtand, daß
der Kapellmeiſter in der Beſetzung des Orcheſters
an eine beſtimmte Zahl gebunden iſt, könnte
hier als Schwäche gelten, er wird aber durch die
techniſch tüchtige Ausbildung der einzelnen Mitglieder
zur Genüge aufgewogen. Jn den Vordergrund traten
aus der vorgeſtrigen Vortragsfolge Thüringer Blumen“,
Walzer von Erneſti, „Alpenglühen“, Konzertpolka für 2
Trompeten von Rodenkirchen und „Grüße an den Harzer
Tannenwald“, Echoſtück von Reinhardt. Sämt-
liche Piecen wurden mit lebhaftem Beifall auf
genommen und gab Herr Stabshorniſt Schrobitz
ſeinem Dank durch einige Zugaben beredten
Ausdruck. Der hieſige Verein ehem. Jäger
und Schützen war zu dieſem Konzert beſonders
zahlreich erſchienen. Nach dem Konzert fand dann
noch ein gemütliches Beiſammenſein aktiver und in
gktiver Jäger ſtatt.

Die I. Mannſchaft des hieſtgen Ballſpiel
Vereins „Hohenzollern“ ſteht heute Nachmittag
von 6 Uhr an auf dem hieſigen großen Exerzierplatz
der III. Mannſchaft des Fußball- Clubs
„Wäcker“ Leipzig in einem Verbands Fußball-
wettſpiel gegenüber.

Im „Caſino“ hält heute nachmittag und abend
der hieſige Turnverein „Rothſtein“ ſein all
jährliches Sommerfeſt ab. Das Programm bietet
ein Konzert nebſt einer Reihe Beluſtigungen, die
jungen und alten Teilnehmern Vergnügen bereiten
werden. Freunde und Förderer der Turnfache ſind
bei dem Feſte willkommen.

KoſfchatQuintett. Der Vorverkauf zu dem
heute, Sonntag, abend 8 Uhr in der „Reichskrone“
ſtattfindenden Konzert findet daſelbſt bis abends
6 Uhr ſtatt. Wir machen die Beſucher des Koſchat
Quintetts hierauf ganz beſonders aufmerkſam

(Theater.) Das vaterländiſche Drama Ernſt
von Wildenbruchs „Die Quitzow's“, in welchem
Stück der erſte Hohenzoller als Retter des bedrängten
Brandenburgs erſcheint, gelangt am Dienstag zur
Aufführung. Gewaltig iſt die Sprache dieſes Dramas,
voll Poeſte die Geſtalt des erſten Markgrafen von
Brandenburg, volkstümlich und voll geſunden Humors
die Berliner Volksſzenen. Wir machen auf dieſe
prächtige Vorſtellung, welche bei uns auf das ſorg
fältigſte einſtudiert wird, ganz beſonders aufmerkſam.

Aus den Kreisen Merseburg und Querkurt.
S Teuditz, 15. Juli. Als Dienstag mittag

zwei hieſige Knaben ihren in Thalſchütz beſchäftigten
Vätern das Mittageſſen gebracht hatten, wobei ſich
der eine eines Fahrrades bediente, wollte der andere,
der Sohn des Schachtarbeiters Andrä, die Gelegen
heit, ſchnell nach Hauſe zu kommen, benutzen. Er
ſtellte ſich zu dieſem Zwecke hinten auf das Rad auf
und da er barfuß war, geriet er mit der großen
Zehe des rechten Fußes in die Kette, wobei ihm die
Zehe buchſtäblich abgeriſſen wurde, ſodaß ſo
fort ärztliche Hilfe requiriert werden mußte.

s Horburg, 15. Juli. Einen peſtialiſchen
Geruch gibt in letzter Zeit wieder die Luppe von
ſich. Der niedrige Waſſerſtand läßt die Schlamm-
maſſen der Ufer ſtark zu Tage treten, die hierdurch
entſtehenden Ausdünſtungen in Verbindung mit den
in Leipzig dem Fluſſe zugeführten auch nicht wohl
riechenden Abwäſſer verpeſten die Luft dermaßen, daß
ein Verweilen an der Luppe unmöglich iſt. Wer bei
ſpielsweiſe das Miſſtonsfeſt in Dölkau letzten Sonn
tag beſuchte, wird bemerkt haben, wie unerträglich der
aus der Luppe aufſteigende Geruch war, äußerte doch
auch der anweſende Herr Regierungspräſident, daß
eine ſchleunige Abhülfe dringend not tue. Es wäre
doch recht wünſchenswert, daß von zuſtändiger Stelle
aus energiſch dahin gewirkt werde, Abhülfe zu ſchaffen.

S Mücheln, 15. Juli. Die Weiterführung
der Bahnſtrecke Merſeburg- Mücheln nach
Querfurt wird energiſch betrieben und werden
bereits die Vermeſſungen über Eichſtedt, Nemsdorf
vorgenommen. Donnerstag mittag hat ſich der
beim Gutsbeſitzer Schiedt in St. Ulrich in Arbeit
ſtehende Arbeiter Franz Langholz in deſſen Gehöft
an einer Kette erhängt. Krankheit hat den Lebens
müden in den Tod getrieben. Er iſt verheiratet und
hinterläßt noch einige ſchulpflichtige Kinder.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 16. Juli: Wärmeres,

zunächſt heiteres und trockenes Wetter. Später
Neigung zur Gewitterbildung. 17. Juli: Warmes,
zünehmend bewölktes Wetter mit Gewittern und
Regengüſſen.

Vermischtes.
(Die Kaiſerin) unternahm am Donnerstag nachmittag

von Cadinen aus einen Wagenausflug nach dem Städtchen
Tolkemit, wobei die Prinzeſſin Victoria Luiſe, ihre
gekben Ponys, ein Geſchenk des Sultans, ſelbſt leitete. Von
Tolkemit zurückgekehrt, begaben ſich die Prinzen und die Prin
zeſſin nach dem Cadiner Hafen, wo Prinz Joachim und Prin
zeſſin Luiſe die Dampfpinaſſe „Radaune“ beſtiegen

(Die Kronprinzeſſin Cäcilie,) hat die ihr vyn
der Schützengilde in Bützow (Mecklenburg) angetragene Würde
einer Schützenkönigin angenommen und der Gilde ein
prachtvolles Schild mit ihrem Bildnis gewidmet.

(Vom Blitz erſchlagen) wurde Donnerstag abend
in Riehen bei Baſel drei auf dem Felde beſchäftigte Perſo
nen. Drei weitere Perſonen trugen Verletzungen davon.

(Schwere Unwetter) haben die Stadt Ob erglogau
und deren Umgebung heimgeſucht. Auf vielen Feldern liegt
das Getreide wie gewalzt auf der Erde.

(Jn den Grund gebohrt) wurde die Dampffächt
„Normandie“ des New Yorker Millionärs Harold Dodge.
Die Jacht lag im Hudſon vor New York vor Anker und
wurde von einem norwegiſchen Dampfer angerannt. Die
Tochter des Millionärs, Fräulein Gladys Dodge, der Kapitän
und der Steuermann ertranken.

(Zu der Waſſergasvergiftung) auf dem Blech
walzwerk der Firma Thyſſen und Co. in Mülheim wird
noch gemteldet, daß der Ober Ingenieur Hanneſen, zwei
Monteure und zwei Arbeiter tot ſind. Sechs Mann ſind
wieder zur Beſinnung gekommen. Zur gleichen Stunde wurde
in derſelben Abteilung desſelben Werkes einem Arbeiter von
einer Blechplatte der Körper durchſchnitten. Der Tod
trat ſofort ein.

(Die Rettungsſtation Wangeroog) der Deutſchen
Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger telegraphiert nach einer
Bremer Meldung: Am 14. Juli ſind von dem unweit hier
geſtrandeten, von Wangeroog nach Wilhelmshaven beſtimmten
Segelkutter „Wille“ zehn Perſonen durch das Rettungsboot
der Station „Fürſtin Bismarck“ gerettet worden.

(Tösdlicher Sturz) Ein Seiltänzer, der in
Trübenhauſen bei Witzenhauſen Vorſtellung gab, hatte das
Turmſeil in der Giebelluke eines Gaſthauſes befeſtigt. Ein
Schulknabe ſtieg in das Giebelloch und kletterte auf das Seil,
um die halsbrecheriſchen Künſte nachzumachen. Dabei ſtürzte
er auf das Straßenpflaſter herab, wo er mit zerſchmetterten
Gliedern tot liegen blieb.

FGon einer verirrten Kugel erſchoſſen.) Bei
Dangolsheim wurde ein auf dem Felde arbeitender Mann
während des Scharfſchießens der Maſchienengewehr Abteilung
des 143. Regiments getötet

(Die Unterſeekataſtrophe bei Biſerta.) Nach
erheblichen Bemühungen iſt es gelungen, das Unterſee
bot Farfadet“ aus dem Schlamm frei zu machen. Der
hintere Teil des Bootes befindet ſich nur noch drei Meter
unter der Waſſeroberfläche.

(Gräßliche Bluttat eines Negers.) Ein Be
richt aus Neworleans meldet eine gräßliche Bluttat
eines Negers, der einige Meilen von der Hondurasküſte die
Bemannung und mit Ausnahme eines jungen weißen
Mädchens ſämtliche Paſſagiere, darunter eine Frau mit einem
3 Monate alten Kinde, an Bord des kleinen Schoners
„Olympia“ ermordete. Das Machtwort des Präſidentett
Bonilla, der das Scheuſal vor dem Lynchgericht rettete, ver
urteilte den Mörder zum Foltertode.

Eine neue Luftſchifferex pedition nach dem
Nordpoh) beabſichtigt ein Mitglied des franzöſiſchen
Asronautiſchen Klubs namens Marillac. Der Ballon

ſoll einen Motor erhalten, der mit einmaliger Ladung 200
Stunden in Betrieh ſein kann und nicht zu viel Platz weg
nimmt. Um mit dieſem Hilfsmittel noch mehr rechnen zu
können, ſoll es nur dann im Gebrauch genommen werden,
wenn der Wind zur alleinigen Beförderung des Ballons zu
ſchwach iſt, oder wenn man bei der Fahrt von der Wind
richtung abweichen will. Selbſt bei dauernder Benutzung des
Motors würde er mit drei Ladungen 600 Stunden oder 25
Tagereiſen arbeiten können. Die Gondel würde in Geſtalt
eines großen Vierecks nicht mit einem Netz, ſondern durch
einen Mantel am Ballon befeſtigt ſein, der ſelbſt 5000--5500
Kubikmeter enthalten ſoll. Die Abmeſſungen der Gondel ſind
groß genug, um den Jnſaſſen zu geſtätten, eine liegende
Stellung einzunehmen.

(Das große Grubenunglück in England.) Wie
ſchon kurz gemeldet ereignete ſich am Dienstag mittag gegen
12 Uhr in einer der Kohlengruben der United Colliery
Company in Wattſtown bei Porth eine furchtbare
Exploſion, bei der 120 Mienenarbeiter ihr Leben ver
loren. Man fühlte zuerſt in der Nähe des Einganges der
Grube einen geringen Stoß, ſo daß angenommen wurde, es
ſei irgend ein Rohr geplatzt, aber bald kam aus dem Schacht
ein dicker Qualm heraus, aus dem man ſofort erkannte, daß
irgend etwas Schlimmeres geſchehen fein müſſe. Frauen und
Kinder kauten von allen Seiten herbeigeeilt. Zuerſt war das
Gerücht verbreitet, daß eine Exploſion im Schacht Nr. 1 ſtatt
gefunden habe, in welchem nicht weniger als 1200 Mann
arbeiteten, während das Unglück tatſächlich im zweiten Schacht
geſchehen war, wo ſich glücklicherweiſe nur 121 Arbeiter unter
der Erde befanden. An dem Eingange der Grube und in dem
kleinen Porfe kam es zu den ſchrecklichſten Szenen. Als die
erſte Rettungskolonne auf die Sohle der Grube kam, die da
etwa dreihundert Meter tief iſt, wurden vier Mann gefunden,
die betäubt nebeneinander lagen, aber noch Zeichen von Leben
von ſich gaben. Man brachte ſie ſchnell an die Oberfläche, wo
ſie ſofort in ärztliche Behandlung genommen wurden. Drei
von ihnen ſtarben jedoch nach wenigen Minuten. Kurze Zeit
darauf fand man zehn Leichen, die ſo verbrannt waren, daß
ſie nicht mehr erkannt werden konnten. Der Direktor der Mine
war nit ſeinem Sekretär gerade ſieben Minuten vor der Exploſion
in die Grube eingefahren, um einige Verbeſſerungen anzuſehen,
die hort gemacht worden waren, und man fand die Leichen der
beiden Herren nicht weit von dem Eingange nebeneinander liegen.
Abends ging eine andere Rettungsabteilung hinunter, die erſt
um 11 Uhr wieder heraufkam, ſie berichtete, daß ſie 59 weitere
Leichen geſunden habe, die alle unerkenntlich ſeien. Außerdem
fand man die Ventilation ſo ſchlecht, daß alle Hoffnung auf
gegeben werden mußte, auch nur einen einzigen Mann mehr
am Leben zu finden. Vermutlich wird es einige Zeit dauern,
bis man alle Leichen gefunden hat, und vielleicht werden einige
überhaupt niemals erreicht werden. Die letzte große Exploſion
in dieſer Mine ereignete ſich im Jahre 1887, wo 38 Arbeiter
ihr Leben verloren.

(eble Gerüchte in Kiel.) Bei der Verhandlung
des von einem Gaſtwirt gegen die Stadt Kiel angeſtrengten
Prozeſſes wegen Erſatz des Schadens, der ihm durch die
üblen Gerüche der ſtädtiſchen Poudrettefabrik und
Abdeckerei erwachſen iſt, wurde vor dem Oberlandesgericht
mitgeteilt, daß bei 15 ärztlich behandelten Perſonen, die in
und bei der Poudrettefabrik wohnen, Erkrankungen infolge
Vergiftung vorgekommen ſind. Ein vereidigter Chemiker
hat den Mageninhalt der Kranken unterſucht und darin
Bakterien als Krankheitserreger gefunden, die aus den in der
Poudettefabrik behandelten Stoffen ſtammen

(Das Attentat auf König Alfons.) Ein in
Madrid verhafteter Anarchiſt Leyda verriet dieUrheber des Attentats auf den Köntg von Spanien
in Paxis. Leyda unterhielt Beziehungen zum internationalen
Anarchiſtenverband.

(Die Hitze in New-York.) Aus London wird vom
14. d. M. telegraphiert: New ork litt geſtern fürchterlich
unter einer tropiſchen Hitze. Etwa hundert Perſonen
ſtürzten in den Straßen ohnmächtig zuſammen, überdies ſind
zehn Todesfälle, meiſt bei Kindern, zu verzeichnen.
Nachmittags brachte ein Gewitterſturm vorübergehend
etwas Erleichterung. Als es jedoch bald darauf neuerlich ſo
heiß wie vorher wurde, entſchloſſen ſich Tauſende, die Nacht
in den Stadtparks oder am Meeresſtrande zu verbringen.

Eiſenbahnräuber.) Aus Wien wird gemeldet
Durch eine merkwürdige Verkettung von Betrugsverſuchen iſt
die Wiener Polizei einer Bande von Eiſenbahnräubern auf die
Spur gekommen, ehe ſie noch ihre raffinierten Pläne verwirk
lichen konnten. Einem Apotheker in der inneren Stadt fiel es
auf, daß ein Arzt aus einem entfernten Stadtbezirk bei ihm
5 Gramm Opium durch ein Stubenmädchen beſorgen ließ.
Das Rezept war vorſchriftsmäßig ausgefüllt und trug ſogar
den für ſolche Ausnahmsdoſen erforderlichen beſonderen Vermerk
„Nur zu Händen des Arztes“ nebſt dem Ausrufungszeichen
hinter der Gewichtsangabe. Eine telephoniſche Anfrage ergab,
daß hier ein Betrugsverſuch vorlag. Das angebliche Stuben
mädchen entpuppte ſich als das Werkzeug einer Bande von
ſtellenloſen Kaufleuten., Hilfsarbeitern und Proſtituierten, die
es auf die Paſſagiere der Schnellzüge nach Deutſchland ab
geſehen hatte und ſeit einiger Zeit ſogar Betäubungsverſuche mit
Kaninchen vornahm. Durch eigens gedruckte Rezepte auf den
Namen verſchiedener Wiener Aerzte wußten ſich die Leute, wie der
„Frkf. Ztg. berichtet wird, größere Mengen von Chloroform
zu verſchaffen. Da ihnen die Wirkung des Mittels auf die
Verſuchskaninchen zu radikal ſchien, wollten ſie jetzt zum Opium
greifen. Daneben verwandten ſie die Chemikalien zur Fälſchung
von Poſtſparkaſſenbüchern, indem ſie kleine Beträge bei den
Poſtämtern einzahlten, die eingetragenen Vermerke alsdann
beſeitigten und höhere Ziffern einſetzter. Da auf dieſe „Büchel“
jedes beliebige Poſtamt in Oeſterreich ohne vorherige Kündigung
Beträge bis zu 40 Kronen täglich auszahlt und die Prüfung
erſt bei der Wiener Zentrale möglich iſt, war es den
Schwindlern ein leichtes, ſich binnen kurzer Zeit anſehnliche
Summen bei entlegenen Poſtämtern zu verſchaffen, bis man
in Wien hinter die Fälſchungen kam.

Schleſiſches Gold.) Einem Unternehmer auf dem
Gelände der Arſenikhütte Altenburg wurde vom Bezirks
ausſchuſſe in Liegnitz die Genehmigung erteilt, einen Rüſtofen
zur Gewinnung von Gold und Silber aus den Abrändern
der Hütte zu errichten TDie Trauringe Kaiſer Fried
richs III. und des jetzigen Kronprinzenpaares ſind aus ſchle
ſiſchem Golde hergeſtellt, das in Reichenſtein (Grafſchaft Glatz)
gewonnen worden war. Auch das Taufbecken der kaiſer
lichen Familie beſteht aus ſchleſiſcheim Golde.

(Schwerer Eiſenbahn unfall.) Amtlich wird aus
Effen gemeldet Am Freitag nachmittag um 6 Uhr ent
g leiſten die Lokomotive, der Packwagen und 17 andere Wagen
des 100 beladene Achſen ſtarken Zuges Nr. 8867 auf der
Güterzugſtrecke UeckendorffWattenſcheid Wanne bei Poſten Nr. 9.

Der Schaffner Lindecken aus Speldorf wurde getötet, der
Lokomotivführer und der Heizer wurden leicht verletzt. Die



Strecke iſt auf etwa zwei Tage geſperrt.
verkehr wird durch Umleitung auf die Nachbarlinien aufrecht
erhalten.

(Von einem Bettler getötet.) Ein Bettler, der
Donnerstag gegen 7 Uhr abends in der Predigerſtraße 8 in
Frankfurt a. M. um eine Unterſtützung bat, zog, als ihm
dieſe verweigert wurde, ejnen Revolver hervor und tötete den
Wohnungsinhaber durch einen Schuß in die Schläfe. Der
Mörder floh darauf in das Nachbarhaus, wo er von herbei
gerufenen Schutzleuten nach harter Gegenwehr er feuerte
noch drei Schüſſe ab überwältigt und verhaftet wurde.

(Verunglückt) iſt auf der Rückfahrt nach Berlin
unweit der Ortſchaft Löwenbruch der Kaufmann Köſter aus
Berlin. Jn völler Fahrt platzte das Ventil des Vorderrads
ſeines Automobils, K. wurde zu Boden geſchleudert und blieb
mit ſchweren Verletzungen liegen, bis ihn die Jnſaſſen eines
Automobils nach Trebbin brachten. Gleichfalls zu Schaden
ekommen iſt auf einer Automobilfahrt der KommerzienratVur enſt ein. Sein Wagen kollidierte in Storkow bei Schmöck

witz mit einem anderen Auto. Herr Büxenſtein wurde am
Kopfe verletzt.

Neueste Nachrichten.
London, 15. Juli. Die Morgenblätter ver

öffentlichen eine Petersburger Drahtung des Jnhaltes,

daß Witte abſolute Vollmacht erhalten
habe, Frieden zu ſchließen Nur unter
dieſer Vorausſetzung habe er eingewilligt,
nach Waſhington zu gehen. Die engliſche
Preſſe begrüßt Wittes Ernennung als das hoffnungs
vollſte Zeichen dafür, daß Rußland wirklich beabſichtige,
ſich mit Japan zu verſtändigen.

Petersburg, 15. Juli. Der „Regierungsbote“
meldet offtziell, daß in der Stadt Grodno revo
lutionäre Unruhen ausgebrochen ſeien. Jn
den Arſenalen in Odeſſa und in Libau
wurden Maſſendiebſtähle von Gewehren und
Patronen entdeckt.

Moskau, 15. Juli. Jm Keller des Hauſes
„Elkind“, das in der großen Nikitskaja, inmitten des
belebteſten Stadtviertels, belegen iſt, explodierte
Donnerstag nachmittag eine Bombe. Drei
Perſonen, die ſich zufällig im Keller aufhielten,
wurden in Stücke zerriſſen. Der ganze Keller

Der Güter als Dienſtſprache zu benutzen und polniſche Jn
ſchriften einzuführen. Wenn die Behörde ſich der
Ausführung dieſes Beſchluſſes widerſetzt, ſo ſoll
eventuell die Arbeit niedergelegt werden.

Wien, 15. Juli. Aus Warſchau wird hierher
telegraphiert, daß in Joſefow, einem Weichſel
ſtädtchen im Gouvernement Lublin, während eines
ſtark beſuchten Wochenmarktes auf dem Ringplatze
eine Eiſenhandlung erbrochen und mit den geraubten
Eiſenſtücken Kaufläden und Wohnungen der
Juden überfallen wurden. Mehr als 200
Wohnungen und 100 Geſchäftsläden wurden ver
wüſtet und zerſtört,
worfen und vernichtet. Die Polizei erwies ſich als
machtlos; die Ausſchreitungen dauerten mehrere
Stunden, bis Militär kam und die Ruhe allmählich
herſtellte.

Wien, 15. Juli. Aus Petersbürg wird hierher
gerüchtweiſe gemeldet, daß die Matroſen der Schwarz-
meerflotte das Linienſchiff „Katharina 1I.“
verſenkten. Auch daß es in Warſchau zu
Zuſammenſtößen zwiſchen einem litauiſche re
regiment und Koſaken gekommen iſt, wird erichtet.
Danach habe das litauiſche Regiment durch eine
Deputation von acht Offizieren erklärt, daß es auf
die Aufſtändiſchen nicht mehr feuern werde. Darauf-
hin ſeien dieſe Offiziere zum Tode verurteilt worden.
Das Regiment hätte ſich geweigert, die Strafe zu
vollziehen, daraufhin hätten die Koſaken die Offiziere
getötet, ſeien aber gleich darauf vom Regiment nieder
gemacht worden.

Paris, 15. Juli. Nach Beendigung der
Druppenſchau fand geſtern bei dem Präſidenten
Loubet ein Frühſtück ſtatt, an dem die Miniſter
und die Offiziere des engliſchen Geſchwaders teil
nahmen. Präſident Loubet erſuchte den Kriegsminiſter
Berteaux, die Truppen in ſeinem und der Regierung
Namen zu beglückwünſchen. Die Regierung habe
ein Recht, auf ihre Armee ſtolz zu ſein, auf die ſie
zur Wahrung ihrer Ehre und des Friedens rechnen
könne.und die darin befindlichen Sachen ſind vollſtändig

demoliert. Man vermutet, daß ſich im Keller eine
geheime „Bombenfabrik“ befand in der ein Attentat

auf den jetzt in Moskau lebenden General
Trepow vorbereitet werden ſollte. Jn der Stadt
zirkuliert das Gerücht, daß Trepow ſehr viele
Drohbriefe von den Führern der revolutionären
Partei erhalten habe.

Petersburg, 15. Juli. Jn der Wohnung des
Wirklichen Staatsrats, Jngenieurs für Wegebauten
Jwänitzki hierſelbſt ſollte eine Hausſuchung vor
genommen werden. Als die Polizei in Begleitung
des Hauswartes eintrat, feuerte Jwanitzki mehrere
Schuſſe ab, wobei ein Gehilfe des Bezirksaufſehers

ſchwer verwundet, der Hauswart getötet wurde.
Darauf flüchtete Jwanitzki auf das Dach und drohte
jeden niederzuſchießen, der ſich nähere. Es mußten
Koſaken aufgeboten werden. Eine Maſſe Menſchen
ſammelte ſich an, ſchrie und lärmte. Die Koſaken
hieben mit Nagaiken in die Menge, wobei
viele Verletzungen vorkamen. Mit Mühe wurde
endlich Jwanitzki verhaftet, auch ein junges Mädchen,
das ſich in ſeiner Wohnung befunden hatte.

Warſchau, 15. Juli. Sämtliche Angeſtellte
der Warſchau Wiener Bahn haben einhellig den Ent

Madrid, 15. Juli. Der Miniſterrat hat das
Entlaſſungsgeſuch des Finanzminiſters Urzaiz
angenommen. Der frühere Miniſterpräſident Villa
verde iſt ſchwer erkrankt.

Stockhohm, 15. Juli. Der König und ver
Kronprinz ſind geſtern von Gefle hierher zurückge
kehrt und am Bahnhofe von dem Marine und dem
Kriegsminiſter empfangen worden. Eine große
Menſchenmenge brachte dem König lebhafte Huldi
gungen dar.

Stettin, 15. Juli. Jn einer Arbeiterver
ſammlung des „Vulkan“, an der 4000 Arbeiter
teilnahmen, wurde eine Reſolution betreffend Lohner
höhung und Arheitsregelung angenommen.

Eſſen (Ruhr), 15. Juli. Die Stadtverordneten
ſitzung beſchäftigte ſich geſtern in mehrſtündiger Ver
handlung mit den bekannten Anträgen des Ober
bürgermeiſters Zweigert zugunſten der Bauarbeiter.
Nach ſchärfer Debatte wurden die Anträge mit
27 gegen 23 Stimmen einer ſozialen Kommiſſton
überwieſen

Trier, 15. Juli. Eine Feuersbrunſt legtein der Kreisſtadt Wittlich 16 Gebäude in Aſche.

Wiesbaden, 15. Juli. Geſtern mittag wurde
ſchluß gefaßt, vom 15. Juli ab die polniſche Sprache in der Nähe von Niedernhauſen die 64 jährige Frau

die Waren auf die Straße ge

Maurer aus Niederſeelbach beim Ueberſchreiten des
Gleiſes der ehemaligen heſſiſchen Ludwigsbahn von
einem Güterzuge erfaßt und getötet. Vorgeſtern
wurde ein junger Mann, der mit ſeiner Frau im
Adamsthal ſpazieren ging, von zwei Strolchen
überfallen und erheblich verletzt.

Wörſenbericht.
Berlin, 14. Juli 1905. Mitgeteilt von

Grünthal Hevrgt, Bankgeſchäft, Merſeburg.
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Preuß Bod 103,25CEentr. Bod. 104,70 vi Hyp. Bk. 10 hltzt. Div. Aktien.090 Cröllwitzer Papierſabr. 249,75 G

91/6 Halleſcher Bankverein 163,50 z
3 Halle-Hettſtedt. Eiſenbahn 85, h
18 Halleſche Maſchinenfabr. 397, 4
9/2 Körbisdorfer Zuckerf. 144.109 Neue Bod. Akt.Geſ. 149,80 6
2 Nordd. Lloyd 122,50111/2 Riebeck'ſche Montanw. 219,50
2 Sächſ. Thür. Brk. 111,752 Spar und Vorſch.Bk. 57, z16 WerſchenWeißenfelſer 265, r„Zeitzer Maſchinenfabr. 210,60 be

C

Waren und Produktenvarſe.
Berlin 14. Juli. Weizen 1000 kg Juli

Sept. 171,25 Dez. 173,25, Mk. Roggen 1000 kg Juli,
Sept. 142,75, Dez. 144,50 Mk. Hafer 1000137,00, Sept. 137,00, Mk. Mats 1000 kg runder loko Juli

133.00 Sept 124,75 Mk. Rüböl 100 kg Mat 48.20, n

48,70 Mk. Spiritus 70 erloco Mk.
Die ſchwächeren amerikaniſchen Kurſe ſowie die erheblichen

argentiniſchen Abladungen haben heute den Weizenmarkt ver
flaut, während Roggen unter dem Einfluß des drohenden
Regens behauptet blieb und in laufender Sicht ſogar anziehen
konnte. Hafer etwas ſchwächer. Mais auf Decküngen
feſter. Rüböl wenig verändert

An zeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion S

em Publikum gegenüber keine Verantwortung unſern

Statt beſonderer Meldung.
Geſtern abend a 12 Uhr verſchied

nach kurzer Krankheit mein lieber Mann,
unſer treuſorgender Vater, Schwieger
und Großvater, der Kgl. Schleuſenmeiſter

kart Frunnkte
im kaum vollendeten 67. Lebensjahre.

Dies zeigen im tiefſten Schmerz an
die trauernden Hinterbliebenen.

Weißenfels a. S. (BeuditzSchleuſe)
und Breslau, den 14. Juli 1905.

hauſe,

Leiden heute
erlöſen.

erſeburg, den 15. Juli 1905.

Dem lieben Gott hat es gefallen. meinen lieben 2Paker, Schwieger und Großvater, den Vrivatmannguten 2

Ferdinand Dietz
nach hartem Todeskampfe von ſeinem jahrelangen, ſchweren

Ahr im Alter von 71 Jahren zumorgen

Sophie Bitte geb. Rohne,
Willy Dietz

im Namen der Kinder und Enkelkinder.
Beerdigung: Dienstag nachmittag 3 Ahr vom Trauer-

Steinſtraße 2.

Regierungszivilſupernumerar,

7 über ne Pudel,
2/2 Jahr alt, billig zu verkaufenn Gotthardtsſtr. 7, 3 Tr.Gernnmiger Laden

mit Wohnung und Zubehör, event. Werkſtart
iſt zu vermieten u. l. Oktober zu beziehen.
Näheres Gotthardtsſtraße 18 I.

Anteraltenburg 56
iſt zum 1. Juli die halbe 2. Etage, PreisMk. 450 v Zum I. Oktober das Parterre,

Preis Mk. 460, zu beziehen. Schöne Woh
nungen mit Gartenbenutzüng.

Manſarden Wohnung
ſofort zu vermieten und Juli zu beziehen.

Preis 70 Taler.

WWann,

Die Beerdigung findet Sonntag nach
j mittag 4 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. J

Gemäß g. 8

S Juni 1900, ſin
des SchiedsgeriTodes Anzeige.

Sonnabend den 15. d.
mittag, verſchied plötzlich
Tante, verwitwete Frau

Mathllde Keil
geb. Ahnert.

Um ſtilles Beileid bitten

vor
liebe

M.,
unſere

Kalenderjahr 1
Medizinalrat

Merſeburg,
Der

Bekanntmachung.
änderung der Unfallverſicherungsgeſetze vom 30.

Eiſenbahndirektionsbezirk Halle hierſelbſt für das

S Medizinalrat Dr. Riſel, beide zu Halle aS.
wiedergewählt worden.

Graf d Haußonville.

des Geſetzes, betreffend die Ab El

id als ärztliche Sachverſtändige ernten,
chts für Arbeiterverſicherung im m an

Näheres bei

905 die Königlichen Kreisärzte

Fumllleneurten
mit Laube, vollſtändig bepflanzt, alles zum Ab

iſt twegzugshalber preiswert zu verpach
ten und kann ſofort übernommen werden.

C. Heuschkel,
Leungerſtr. 4.

Peege, Weiße Mauer 23.
Eine Wohnung, parterre, 2 Zimmer, Kam

mer, Küche mit Zubehör, zu vermieten, I. Okt.

zu beziehen Lindenſtr. 14.
Eine Wohnung zu vermieten und I. Oktober

zu beziehen Neumarkt 29.
Ein Logis iſt zu vermieten, I. Oktober zu

beziehen. Pr. 38 Tl. gr. Sixtiſtr. 1.
Dr. Fielitz und Geheimer 12 16 junge

den 11. Juli 1905.
Königliche Landrat.

auf Wunſch auch mit Glucke, ſind zu verkaufen
Oberaltenburg 6.

Steinſtr. 1 iſt verſehungshalber die Par
terre Wohnung ſofort oder ſpäter zu beziehen.

Eine Wohnung an ruhige Leute per 1. Okt.
zu vermieten. Zu erfragen im Laden

Enten,

die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet

nachmittag 3 Uhr vom
Venenien Nr. 1, aus ſtatt.

I

Dienstag
Trauerhauſe,

auf äußerſt ſichere Hypothek per ſofort vder 1.
September 1905 geſucht.
an die Exped. d. Bl. erbeten.

)00 Mark
junge Kuh m. d. Kalbe
ſteht zum VerkaufGaſthof Pretſch

Gotthardtsſtraße 37.

Krautstrasse Nr II
Parterre Wohnung, Preis 200 Mk., an ruhige
Leute ſofort zu vermieten und am 1. Oktober

siib W W 99Off.
werden

dleinere e Wer möglichſt an einzelne Leute
zu vermieten und kann ſofort oder ſpäter bezogen

Mühlberg 10.

oder früher zu beziehen Menſchauerſtr. 2 a.
Ein Logis iſt zu vermieten und 1. Oktober

zu beziehen Neumarkt 10.



Schultheiss.
Sonntag den 16. Juli 1905.

Menu.
a Ruvert Mark.

Blumenkohlſuppe.

Kalbsgvulaſch.

Wilde Ente.

Salat Kompott.
Schokoladenſpeiſe.

h e
Eine Wohnung, 2 Stuben, Kammer, Küche

nebſt Zubehör, zum 1. Oktober oder früher an
ruhige Mieter zu vermieten. Preis 60 Taler.

Große Sixtiſtr. 18.
Oberaltenburg 23

iſt die 2. Etage, 3 Stuben, 2 Kammern, Küche,
für 280 Mark verſetzungshalber zum 1. Oktober
zu vermieten u. event. ſchon zum 1. Auguſt zu
beziehen. Näheres Etage.

Eine Wohnung, beſt. aus Stube, Kammer
nebſt Zubehör, zu vermieten und 1. Oktober zu
beziehen. Näheres Neumarkt 38.

Eine Wohnung, beſtehend aus großer Stube,
Kammer, Küche, verſchließbarem Korridor und
Zubehör, Preis 138 Mk., 1. Oktober 1905 zu
beziehen.

Desgleichen eine große Stube mit ſämtlichem
Zubehör an ältere Leute, Preis 60 Mk., ſofort
oder 1. Oktober zu vermieten.

Zu erfragen in der Exped. d. Bl.
Kleine Ritternraße 16 ſind mehrere neu

renovierte Wohnungen, ſowie ein Laden zu
vermieten.

Altenburger Schulplatz 6 iſt die halbe
Etage zu vermieten, per 1. Oktober zu beziehen.
Näheres beim Verwalter daſelbſt.

Hausbesitzer-Uerein.
Montag den 17. d. M.,

abends s Uhr,
Vierteljahrs Verſammlung

in der „Reichskrone“.
Tagesordnung

Bericht über den 10. Verbandstag des Pro
vinzialVerbandes.

2) Anbringung von Straßenſchildern.
3) Verſtempelung von Mietsverträgen.
4) Beſchickung des 27. Verbandstages des Cen

tral Verbandes der ſtädtiſchen Haus und
Grundbeſitzer Vereine Deutſchlands vom 25.
bis 27. Juli in München.

5) Verſchiedenes. Der Vorſtand.

Gewerkverein
der Maſchinenbau Met lurbeier S
Montag den a Zut, abends 8 Ahr,
Nonatsversammlun im Casino.

Vortrag des Kollegen Herberger, Halle I.
über die Beſchlüſſe des in Chemnitz ſtattgefun
denen Delegiertentages.

Um vollzähliges Erſcheinen erſucht
Der Ausſchuß.

EvangeliſcherArbeiter Urrein.
Sonntag den 16. Juli er.

Ausflug nach Ober Beuna.
Abmarſch nachm. 2 Uhr vom Schützenhaus.

Verein der
Väckergeſellenſchaft.

Sonntag den 16. Juli, nachmittags von
3 und abends von 8 Uhr an,

Arängeken
in der „Kaiſer-WilhelmsHalle“. Es ladet er
gebenſt ein Der Vorſtand.

Eine Wohnung mit Zubehör iſt zu vermieten,
1. Oktober zu beziehen Hüterſtr. 3.

Eine Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben,Kammer und Küche nebſt Zubehör, zum Preiſe

von 56 Taler ſofort zu vermieten u. 1. Oktober
zu beziehen Kreuzſtraße 3.

Eine Wohnung Clobigkanerſtr. 20, be
ſtehend aus 3 Zimmern, Küche und Zubehör,
zum Preiſe von 200 Mk. ſofort zu vermieten.

Näheres Baugeſchäft Meuſchauerſtr 2 a
Stube und Kammer an einzelne Frau zu

vermieten gr. Sixtiſtr. 16
Die kleinere Hälfte der 2. Etage ſofort zu

beziehen Markt 23.Eine Wohnung zu 40 Tlr., 3 Treppen, an
ruhige Leute zu vermieten und 1. Oktober zu
beziehen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Dramatiſcher Verein

Sonntag den 16. Juli

Familien- Ausflug
nach Kötzschen,

daſelbſt Tänzchen.
Gäſte herzlich willkommen.
Sammlort: Kinderplatz,

2 Uhr.
Abmarſch

Eine Hoſwohnung zu vermieten
Hirtenſtraße I.

Weißenfelſerſtraße 7
Parterre Wohnung, nur für einzelne Familie
paſſend, zum 1. Oktober beziehbar.

Paul Lützkendorf,
Holzhandlung.

Parterre Wohnung, Stube, Kammer, Küche,
an kleine Familie zu vermieten. Beſichtigung
nachmittags. Bismarckſtr. 1.

Wohnung, 2 Stuben, Kammer, Küche nebſt
Zubehör, zu vermieten, I. Oktober zu beziehen.

Näheres Roonſtr. 4, part. l.
Sohn afstelle ſteht offen

Roonſtr. 4, part.

Reduatts-
Fornnlgre

ganze, halbe und viertel n hält ſtets auf
Lager und empfiehlt billigſt

Buchdruckerei Th. Rössner,
Merſeburg, Oelgrube 5.

Formulare zu
Aſnſallungeigen

an die Ortspolizeibehörde empfiehlt

Ah ihren
prvh Bürger Scheen-

Kchützen- alle
Sonntag den 16. und Montag den 17. e

31 2ittelſchießen.

Merſeburger

n VereinDiejenigen
Kameraden,

welche beabſich

z tigen, ſich an
der am Sonn
tag den 23. d.
M ſtattfinden

den FahnenW V weite inVeſteidit
zu beteiligen,
werden kame

radſchaftlich er
ſucht, ſich zu einer Beſprechung

am Mittwoch den 19. d. M.,
abends s Uhr,im „Ratskeller“ recht zahlreich einfinden zu

wollen. Das Direktorium
A.

Geſellſchafts- Verein

„Froltsinn“
hält Sonntag den 16. d. M., von nach
mittag 3 und abends 8 Uhr an ſein

Vergnügen
Gäſte ſind will

Der Vorſtand.
fürmeren Pofhrtein e. J.

Sonntag den 16. d. M., vonW nachnuttage 3 n ab, im
9 Etabliſſement „Caſino“

Saptenfest
verbunden mit Konzert und vielen anderen
Beluſtigungen. Abends von 10 Uhr ab

e Ball.Freunde und Förderer der Turnſache werden

im „Augärten“ ab.lommen.

Hierzu ladet ergebenſt ein

Das Direktorinm. hierzu ergebenſt eingeladen. Der Vorſtand

Reichskrone.
Dienstag d. 18. Juli 1905

Mlilitär-Konzert,
ausgeführt vom Trompeterkorps des
Thür. HuſarenRegiment Nr. 12.

Dirig.: Stabstrompeter H. Pein.
Gut gewählkes Drogramm

mit Janfaren.
Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pf.Billets im Vorverkauf a 40 Pf. bei Herrn
Frahnert, kl. Ritterſtr.

Bei ungünſtiger Witterung
findet das Konzert im Saale ſtatt.

Achtung! Achtung!Schützenhaus.
von nachmittags 4 und abendsHeute,

8 Uhr ab,
grosses humoristisches

Gesangskonzert
unter gütiger Mitwirkung des Herrn Müller.

Von 4 Uhr ab
ſt Ahäringer Arſtbratwürſte

r

an Verein

Sonntag den 16. Juli er.

Ausflug in die
Dölauer Heide.

Abfahrt 12 Uhr 46 Min. mittags
vom hieſigen Bahnhofe. Gäſte ſind
willkommen. Der Vorſtand

n e ſein
elgelgchlösschen,

ernſprecher Nr. 10,
frenndlichen Lokalitäten

et empfohlen. Julius Grobe-

2000 900Geſang- Verein

Thalia
hält Sonntag den 16. d. M. in dem
neurenvv. Saal mit neuem Parkett
boden des Thüringer Hofes“ von
nachm. 3 und abends 8 Uhr an r

81 Tänzchenn ſonſt v Gäſte
ſind willkommen Der Vorſtand.

09000Leuwuma,
Casthaus z. heltern Blick.

Heute Sonntag zum Kirſchfeſt De

S Tanz frei.Empfehle ſelbſtgebackenen Kirſchkuchen,
diverſe Speiſen n. Getränke in bekannter Güte.

Es ladet ergebenſt ein

Ernst Eissmer.

Atzemclorf.
Sonntag den 16. Juli ladet zum

Tanzvergnügen
freundlichſt ein Th. Burkhardt.
LSasthaus MRösn.

Sonntag den 16. d M., von nachmittags
4 Uhr an,
Enten und HähnchenAuskegeln,

wozu freundlichſt einladet Neidhold, Gaſtw.

Spergaum,
S Gasthof zur preussischen Krone

Sonntag den 16 Juli

D Tanzvergnügen
wozu einladen die jungen Mädchen.

Menzels Restaurant
FlußAal in Gelee, friſch eingekocht.

Dauer's Reſtauration.
Heute

hält ſ

S

5

S

S

O

S

O

8
O
e S 4

Gänſe- und Hähnchen-Auskegeln.

ääReichskrone.
Sonntag den 16. Juli 1905.

Mittageſſen a Mk. 1,25, 0,75
nach Wahl.

28ild-Suppe nach Jägerart.
Seezunge,

gebacken mit Remouladenſauce.
Kartoffelſalat.

Vierländer Enke.
Zpfelmus Gnrkenſalat.

Abends Stamm:
Hirſchragout

mit bayr. Mehlknödel.

e 60
G

Angarten.Heute ga morgen

astochsenhraten
am Spieß. Von früh 9 Uhr an
Bouillon und Kronenfleiſch.
Nachm. von Uhr an FreiKonzert,

abends italieniſche Nacht.
Suche f. m. Bruder, tücht. vermög.La dwirt, Anf. 30, angen. Erſcheinung,

paſſende Partie mit etwas vermög. ge
ſunder Landwirtstochter ev. and tücht.
Mädchen, das ſich für die Landwirtſchaft
intereſſiert. Vermitt. d. Eltern und
Verwandten angenehm. Werte Adreſſe

u. M 6064 an ten Ke S Vogler A. G. Halle a eTüohtigen Bautisohler
S ſtellt noch ein

Reinh. Schmidt, Sand 9.
Einen küchtigen Mechaniker

ſtellt ein Dresdner, Waagenfabr.,
Weiße Mauer 12.

Former-Geſuch.
Tüchtige Former finden dauernde Beſchäfti

gung bei Heinrich Hivrzel,Markranſtädt.

Hobler, Stoßer aFräſer
für genaue h ſucht bei hohem Lohn und

S i dauernde Beſchäftigung

Fahrzeugfabrik Eisenach.

Tüchtlge Dreher
für genaue Arbeit ſucht bei hohem Lohn und
auf dauernde Beſchäftigung2 Fahrzeugfabrik Fisenach.

Einige Mädchen
ſofort geſucht.

O. Schulz. Halleſcheſtr. 13.

2 ann zur Erntearbeit
werden angenommen Klauſentor 3.

Ein älteres Mädchen oder unabhängige Frau
für die Kinder wird per 25. Auguſt bei hohem
Lohn geſucht Halleſcheſtraße 38, part.
in Mädchen ſür Kiche und Hans
im Alter v. 18—-20 Jahren findet ſof. Stellung

auf Rittergut Wegwitz
bei Merſeburg.

Aelteres fleißiges Mädchen, welches kochen
kann und Hausarbeit mit übernimmt, wird zum
1. Auguſt geſucht.

Zu erfragen in der Exped. d. Bl.
Eine Frau oder Mädchen wird zur Ernte

arbeit (Rappen und Harken) bei hohem Lohn
geſucht von Frau Luiſe Voigt, Stellenvermittl.,

Windberg 7.
Geſucht wird ſoſort ein

Bursche2. Kegelaufstellen
u. Strassekehren

Bahnhofſtraße 10.
Ein junges Mädchen wird als

Aufwartung
für den ganzen Tag geſucht Lindenſtr.
Verloren eine Brieſtaſche u. ein Notiz

buch von Mücheln bis Merſeburg. Gegen Belohnung abzugeben in der Exped

dieſes Blattes.

2.

Diejenige erkannte Perſon, welche von dem
Kindergrabe hinter dem Heyne'ſchen DenkſteinGießkanne und Harken nach Jerdrechen der Kette

geſtohlen hat, wird aufgefordert, dieſelbe bis
Sonntag mittag wieder dorthin zu ſchaffen, an
dernfalls dieſelbe gerichtlich belangt wird.

Verantwortſiche Redaktion Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.



Hr. 29.
Verlag von Th. Rössner in Merſeburg.

Beilage zum „Merſeburger Correſpondent.

O ſtille, müde, traumverlorne Stunde!
Nach jauchzend junger Morgenherrlichkeit
Ruht nun die goldenübergoſſne Runde
Jm warmen, ſchwülen Arm des Mittags heut.

Mittagsrube. 2
Behaglich dehnt der Berg den breiten Rücken
Am Hiinmelsrand der lieben Sonne zu.
Die lugt aus ihren dunkelblauen Decken,
So blind, als ob auch ſie ein Weilchen ruh.

Selbſt Vater Nachbar dort iſt eingeſchlafen,
Ei, ei, und auf dem Stein der Haustür garl
Geſegnet ſei das Nickerchen dem Braven!
Ein Lüftchen ſpielt mit ſeinem grauen Haar.

e
Gortſexung)

28.

Vivian eines Tages ſeiner
jungen Frau die Erlaubnis gab,
ihre Mutter und ihre Schweſter
wieder nach Cornwall einzu

laden, war Frau Trevornock auch gleich mit
ihrer Tochter da. Wenn auch das Leben in
dem kleinen Hauſe in Camberwell bei weitem
nicht mehr ſo monoton als ehedem war und
man genau wußte, wie wenig Amuſement
man än dem alten Gutshauſe zu erwarten
hatte, ſo war man doch ſtets gern bereit, für
eine Weile dorthin zu überſiedeln.

„Und diesmal treffen wir auch Fräulein
Priscilla zu Hauſe und werden mit ihrer er
hebenden Geſellſchaft beehrt werden, Bar
bara?“ fragte Floſſie, als ſie vor ihrer
Schweſter ihre Reiſekörbe mit ihren neuen
Toiletten nach dem neueſten Pariſer Ge
ſchmack, wie ihn ihre Camberweller Schneiderin
interpretierte, aufmachte.

„Ja, Floſſie, und ich hoffe, du wirſt höf
lich gegen ſie ſein.“

Ich werde die Höflichkeit ſelbſt ſein.
Wenn du willſt, werde ich zu ihr nichts
weiter ſagen als: Jhre ergebenſte Dienerin,
gnädigſtes Fräulein, von ſo viel unverdienter
Herablaſſung beſchämt

„Torheit! Du ſollſt artig gegen ſie ſein,
und deinen Mund halten, wenn ſie etwas
ſagt, was dir nicht gefällt.“

„Was mir aber gerade ſo ſchwer fällt,
wie kaum etwas anderes.“

„Hör, Floſſie, ich habe eine Frage an
dich,“ platzte Barbara da plötzlich heraus.
Denke dir nur, Major Leland iſt wieder in

England. Er iſt ſogar in Cornwall. Jch
hab' ihn geſehen.“

„Und das nennſt du eine Frage an mich?“
„Die kommt noch, Floſſie. Geſtehe mir

eininal, was haſt du mit dem Brief an den
Kapitän angefangen, den ich dir damals gab

Zur Poſt zu tragen e

Sin starkes Herz.
Roman von M. E. Braddaon.

Floſſie ſchnappte nach Atem.
„Ach, dieſer Brief,“ ſagte ſie. „Ja, rich

tig. Jch nahm ihn und dann ging ich, ich
glaube zuerſt zu einem Uhrmacher. Gewiß,
zum Uhrmacher, ich entſinne mich genau. Es
war ein Deutſcher, der engliſch mit gar
komiſchem Accent ſprach. Zum Eier und

Nachdruck verboten.

Barbara ſah ſie an und ſagte kein Wort.
„Nun, dann dank deinem Gott und dem

Zufall, der es gnädig mit dir gemeint hat.“
„Jch will gegen Vivian nichts ſagen und

was ich ihm ſchulde, weiß ich ſelbſt, Floſſie:
Nur faſſe ich nicht, daß gerade der eine Brief,
von dem ſo viel abhing, verloren ging, wäh

Das Schrauben-Claſſerrad.

Butterhändler hatte ich, glaube ich, auch noch
zu gehen.

„Der Brief iſt nicht angekommen. Was
haſt du mit ihm angefangen, Floſſie? Sein
und mein Schickſal hing von ihm ab. Und
er erhielt ihn nicht.“

„Das heißt, du willſt ſagen, du waäreſt
ſonſt nie Herrin in dieſem alten Schloſſe ge
worden.

217

rend ſonſt alle andern ankamen.“
Floſſie ſchwieg. Das ſchlechte Gewiſſen

ſtand ihr auf der Stirn. Aber ſie rang mit
ſich, die Wahrheit nicht einzugeſtehen. Sie
nahm ſich vor, ihr Herz vor Barbara zu einer
gelegeneren Zeit zu erleichtern. Jndes,
Barbara hatte doch die Wahrheit durchſchaut.

Am ſchlimmſten war Mark ſeit Floſſies
Eintreffen auf dem Gut daran. Molly hatte



es ſich in den Kopf geſetzt, auf die junge
Dame eiferſüchtig zu ſein, und da nichts in
dem Hauſe vorging, was ihr nicht ſofort
hinterbracht ward, fühlte er ſich unter fort
währender Beobachtung. Und was ſeine
Lage noch ſchlimmer machte, war, daß Floſſie,
weil ſonſt kein Herr, mit dem ſie ſich amü
ſieren konnte, da war, in auffälliger Weiſe
die Liebenswürdige gegen ihn ſpielte.

Was ſollte ſie auch den lieben langen
Tag allein in dem Hauſe anfangen? Romane
leſen wird jedem auch einmal über. Mark
aber hatte ihr ſchon bei früheren Beſuchen
Reitſtunde gegeben. Warum ſollte ſie ſeinen
Unterricht nicht weiter genießen? Der gute
Mark wurde mit Gewalt gezwungen, ſie auf

eines ſeiner Pferde zu ſetzen und ſie zu drillen.
„Pfeffer und Salz“ ward die Ehre zu teil,
von ihr als Leibroß auserkoren zu werden.
Sie war mit ihm, als ſie ſich ſicher im Sattel
fühlte, alle Tage auf ihrer Streife über das
Moorland zu ſehen. Und wenn Mark, un
abweisbare Pflichten vorſchützend, nicht mit
ihr ausritt, ritt ſie allein. Jhre Streifen,
die ſie manchmal unter dem Schutz eines
Reitknechts vom Hof, oft aber auch ganz
allein unternahm, dehnten ſich häufig bis an
die Küſte, bis nach Rockport hinunter aus
und einmal ſtieß ſie dort ſie hatte keine
Ahnung, daß Georg Leland ſich in ſolcher
Nähe des Schloſſes aufhielt, mit dem
Major zuſammen, der ſich noch immer nicht
von dem ſtillen, freundlichen Ort am Meer
krennen konnte; war er doch der Meinung,
daß nach alle dem, was er ausgeſtanden,
ſeine Tage gezählt ſeien und daß es nie
mand, ſelbſt Vivian Penruth nicht kümmern
konnte, wo er ſeinen letzten Atemzug tat.

Er hatte, ſo lange er in Rockport weilte.
keinen Verſuch mehr gemacht, noch einmal
nach dem Gutshof zu kommen oder die Be
kanntſchaft mit Barbaras Gatten zu machen.

„Wozu?“ ſagte er ſich. „Bloße Freunde
können wir niemals ſein. Entweder muß ſie
mir alles ſein oder nichts.“

Jn dem WaterlooHotel, in dem er in
Rockport wohnte, hatte niemand eine Ahnung,
daß er mit der Schloßfamilie bekannt war.
Er war ſeinem Wirt und ſeiner Wirtin nur
als indiſcher Offizier bekannt, der an die See
gekommen, ſeine erſchütterte Geſundheit auf
zufriſchen. Um ſo freimütiger erzählten ihm
die Leute alles, was es über Barbara und
ihre Familie zu erzählen gab. Georg Le
land ward ſchließlich mit allen Verhältniſſen
des Hauſes Penruth bekannt. Er hörte von
Vivians Reichtum und Krankheit, von
Priscillas Unverträglichkeit, von Marks
Leichtlebigkeit und Barbaras Beliebtheit bei
hoch und niedrig in der ganzen Gegend.

Ob ſie aber glücklich war, das konnte ihm
niemand ſagen. Das kann auch keiner von
außen beurteilen. Dazu muß man in das
Herz des Menſchen hineinſchauen. Sie ſelbſt

hatte ihm freilich, als er vor ihr geſtanden ge
ſagt: „Beruhigen Sie ſich. Jch bin glück
lich, Major.“ Aber war das auch wahr?
War es nicht nur eine edle Lüge, das Opfer,
das eine Frau ihrer Selbſtachtung bringt?

Da ſaß er eines Tages wie ſo häufig
wieder im Sonnenſchein an der See und
blickte ſeine einzige Beſchäftigung den
ganzen Tag lang hinaus auf das Waſſer
und die gurgelnden Strudel. Es war ſchon
Ende Oktober, aber die Luft war noch mild
wie im Sommer Federwolken ſchwebten

über mel.

Plötzlich fuhr er aus ſeinem Traum
empor. Er hörte in der Ferne Pferde
getrappel. Eine Reiterin tauchte auf dem
Wege, der dicht vor ihm in den Wald abbog,
auf. Es war eine blonde, blauäugige Dame
in dunklem Koſtüm, die er, ſowie ſie aus
dem Waldesſchatten herausgeritten kam, er
kannte. Es war Barbaras Schweſter.

„Floſſie,“ rief er und ſprang in die
Höhe.

„Um Himmelswillen! Kapitän! Major!
Sie hier in Rockport?“

Sie blickte von ihrem hochbeinigen Grau-
ſchimmel, den ſie mit aller Mühe zum Still
ſtehen zu bringen verſuchte, herunter. Sie
ſaß ſo feſt im Sattel, als wäre von Kindheit
an gewohnt, zu Pferde zu ſteigen

„Wie ſehen Sie aus!“ rief ſie, als ſie ihn
näher in Augenſchein genommen.

„Gegen früher mag ich freilich ein wenig
verändert ſein,“ lächelte er. „Solch ein
Feldzug, wie ich ihn mitgemacht habe, bringt
einen herunter.“

„Wenn ich hur das Pferd irgendwo an
binden könnte, möchte ich abſteigen und einen
Augenblick zu Jhnen hinabkommen,“ ſagte
ſte, den nuruhigen Gaul ſtreichelnd.

„Jch werde Sie herunterheben,“ ſchlug
ihr Leland vor. „Den Schimmel halte ich.“

Er ſtreckte ihr beide Hände entgegen.
„Wenn Sie wüßten, wie ich mich freue,

Sie wiederzuſehen.“
Jm nächſten Augenblick ſtand ſie

ihm auf dem Raſen.
Sie fragte ihn, wie er aus Jndien zurück

und hierher gekommen. Und wußte Barbara,
daß er hier weilte? Und hatte er ihren
Gemahl ſchon geſehen Er wußte es doch,
daß Barbarag dem Himmel Dank eine
glänzende Partie gemacht hatte? Die Vor
ſehung hatte es gnädig mit ihnen gemeint.
Jndes ſie waren aber auch, als ſich Barbara
zur Heirat mit Herrn Penruth entſchloß, in
drückendſter Lage!

„Doch nun iſt alles gut geworden,“ er
zählte ſie. „Barbara hat Pferd und Wagen
und einen Mann, der ihr jeden Wunſch, den
ſie äußert, erfüllt. Und auch bei uns in
Camberwell hat ſich manches verändert. Für
den Salon hat Mama eine funkelnagelneue
Einrichtung gekauft. Und ein neues Klavier
gedenken wir uns nächſtens auch anzuſchaffen.
Sie ſollten uns, wenn ſie von hier fortgehen,
wirklich einmal beſuchen. Mama, deß bin
ich gewiß, würde ſie gar zu gerne wieder in
unſer Haus aufnehmen. Und wir würden
Sie pflegen und verhätſcheln, Major, bis Sie
wieder ſtark wie ein Löwe geworden. Soll
ich Sie anmelden bei meiner Mutter?“

„Sie ſind die alte, immer heitere treue
Seele,“ drückte er ihr die Hand. „Aber ich
glaube kaum, daß ich Jhre Einladung an
nehmen darf.“

Warum nicht, Major. Sind Sie vielleicht
in Barbara Koch immer verliebt, daß Sie
glauben, in unſerem Hauſe von traurigen
Erinnerungen heimgeſucht zu werden

Die lohende Glut ſchlug ihm ins Geſicht.
„Sie werden ihr nicht ſagen, Floſſie, daß

Sie mich hier getroffen haben
„Jch denke nicht daran. Wozu auch

Das beſte, was ſie tun kann, iſt, Sie zu ver
geſſen. Und das Gleiche rate ich Jhnen.
Fürwahr, ich an Jhrer Stelle hielte mich
nicht ſo dicht in ihrer Nähe auf. Das kann
weder Jhnen wohltun noch ihr.“

„Sie ſind ein verſtändiges Mädchen.“
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neben

„Wie immer geweſen, Major.“
„Selbſt wie ich deinen Brief verlor,“

dachte ſie bei ſich.
Aber ſie hütete ſich, ihm das laut zu

ſagen. Man muß im Leben ſo manches tief
in ſein Jnnerſtes vergraben.

Das ſagte ſie ſich auch, als ſie hoch im
Sattel mit dem Grauſchimmel wieder auf
dem Hof ihres Schwagers anlangte und von
der Begegnung, die ſie am Strande gehabt,
kein einziges Wort verlauten ließ. Sie
konnte den Mann nur bedauernswert finden,
und die Verſicherungen, die er ihr mit auf
den Weg gegeben, daß er nur noch einen
Lebenswunſch hätte, den, zur Stelle zu ſein,
wenn immer Barbara Rat und Hiilfe ge
brauchte, dünkte ihr ungehörig genug von
einem Mann, den ſie ſonſt durchaus für
einen Ehrenmann hielt.

29.

Es vergingen mehrere Tage, bis Mark
eine Gelegenheit finden konnte, der unſchätz-
baren Morris mitzuteilen, was ſie das
größte Jntereſſe haben mußte, zu wiſſen.
Als er aber endlich wieder an unbeobachteter
Stelle mit ihr zuſammentraf, war ſein erſtes
Wow:

„Er hat ſein Teſtament gemacht, Molly.“
„Er hat ſein Teſtament gemacht?“
„Ja, und mich zum Haupterben einge

ſetzt.“

„Das weißt du gewiß?“
„Er hat es mir geſagt und er lügt nicht.
„Werden die Leute in Camelot Augen

machen, wenn ich dann in meiner Equipage
durch die Straßen rollen werde.

„Ja,“ meinte Mark. „Nun habe ich an
dich aber noch einen Wunſch. Die Maskerade
darf nicht länger mehr dauern. Du haſt
lange genug Komödie geſpielt.“

„Ach ſo,“ kniff ſie die Lippen zuſammen.
„Du meinſt, weil Fräulein Floſſie jetzt da iſt.
Jch ſtehe dir im Wege, du möchteſt un
genierter mit ihr ſchäkern können.“

„Laß Floſſie aus dem Spiel,“ entgegnete
Mark unwillig. „Du ſollſt aus dem Hauſe,
weil die Rolle, die du hier ſpielſt, deiner nicht
würdig iſt.“

„Du magſt recht haben,“ ſchlug ſie plötz
lich in einen turteltaubenſüßen Ton um.
„Jch kam hierher, deine Intereſſen zu
wahren; wo ſie geſichert ſind, habe ich nichts
hier zu ſuchen. Jch will gehen. Jch werde
eine Ausrede für deine Schweſter finden.
Jch werde ihr ſagen, daß meine Mutter in
Lineolnſhire erkrankt ſei und meine Pflege
brauche. Jch werde kündigen.“

„Beſſer, du gehſt auf der Stelle.“
„Ohne zu kündigen, daß man auf aller

hand Gedanken kommen kann?“
„Wenn du ſagſt, daß deine Mutter er

krankt iſt, kann keiner ſich Gedanken machen.
Auf alle Fälle geh', ich bitte dich, ſobald wie
du fort kannſt.“

„Gewiß,“ antwortete Molly bedeutſam.
„Sobald wie ich fort kann.

Sie eilte, als ſie eine Klingel läuten
hörte, davon, und ließ ihn in dem Dunkel,
in dem er ſtand, allein.

„Begreife ſie wer will,“ ſagte er ſich.
„Und was ihr nur die Floſſie getan!“

Von Stunde an ſtritten zwei Gefühle in
ſeiner Bruſt. Aufrichtige Trauer um ſeinen
Bruder und Stolz auf alles das, was nun ſo
bald ſein eigen werden ſollte. Er gab ſich
die redlichſi Freude auf die



Zukunft niederzuhalten, indes ſein Geiſt war
bazu zu ſchwach. Jn den Ställen, im Schloß
und auf dem Felde dachte er an den Tag, an
dem ſeine Herrſchaft ihren Anfang nehmen
würde. Selbſt vor den Leuten konnte er die
Pläne, die ſich in ſeinem Kopf bildeten, nicht
verheimlichen, und wo er ging und ſtand,
redete er davon, wie er, wenn er Herr auf
dem Gute wäre, dieſe Ställe umbauen und
jenes Gehölz fällen, wie er das Schloß
renovieren und alles, alles anders machen
würde.

Mitten in ſeinem Hochgefühl über die
großen Ausſichten, die Mark bevorſtanden,
ward ihm aber auch ſchon der Kelch ſeiner
Hoffnungen aus ſeiner Hand geriſſen und
er ward daran gemahnt, daß er ein armer
Erdenkloß war, dem auch jeden Tag ſein
Stündchen ſchlagen konnte.
Er trat eines Morgens in Vivians Zim

mer, er wollte auf ſeinen Bruder, der etwas
mit ihm zu beſprechen hatte, warten und da
er von dem ſcharfen Galopp, den er eben auf
einem ſeiner Pferde gemacht, etwas erſchöpft
war, warf er ſich in Vivians Lehnſtuhl und
tat einen herzhaften Schluck aus Vivians
Bierpokal. Und dann legte er ſich, von dem
Trunk erfriſcht, an den Stuhl zurück und
wiegte ſich in die Träume von zukünftiger
Größe, die ihn letzthin ſo häufig befielen,
während, wie er wußte, im Zimmer nebenan
Vivian mit einem widerhaarigen Pächter
Abrechnung hielt.

Da plötzlich was war das beſchlich
ihn eine Müdigkeit, eine Uebelkeit, eine
Schwäche, wie er ſie nie in ſeinem Leben ge
fühlt. Kalter, eiſiger Schweiß trat auf ſeine
Stirn und es war ihm, als ob er da, wo er
auf ſeines Bruders Seſſel ſaß, durch den
Boden hindurchſank. Was bedeutete das?
Was bedeutete der langſame, ſchwere Schlag
ſeines Herzens? War er auch dem ererbten
Schickſal ſeines Bruders verfallen

Als Vivian zu ihm in das Zimmer trat,
lag er wie in tiefem Schlaf auf dem Seſſel.

„Aber Mark,“ rief er. „Faulpelz.“ Wie
nur jemand ſo am hellen lichten Tage ein
ſchlafen kann!“

Beim Anblick des fahlen Geſichtes des
Schläfers aber packte ihn Angſt.

„Wach auf,“ rief er und holte ſeine
Brandy Flaſche herbei. „Du ſcheinſt dieſelbe
Medizin zu gebrauchen wie ich.“

Er rüttelte und ſchüttelte ihn, bis er end
lich die Augen aufſchlug.

„Zwanzig Fuß,“ murmelte er. „Das
ſollen dir erſt andere Tiere nachmachen; mein
Braunchen.“

„Du phantaſierſt, Mark.
Was fehlt dir?“

„Mir iſt ſo übel geweſen, mir war, als
ob ich verſänke.“

„Allmächtiger!“ rief Vivian.
haſt du auch meine Krankheit.“

„Du ſiehſt, Bruder, wir rudern, ſcheint
es, in einem Kahn. Es war überflüſſig, daß
du dein Teſtament gemacht haſt.“

So ſollten beide Söhne das Herzleiden
des Vaters ererbt haben! Dieſe grauſame
Möglichkeit hatte Vivian nob gar nicht ins
Auge gefaßt. Das konnte das Ausſterben
ſeines alten Geſchlechts bedeuten. Und dann
kam das Gut an einen angeheirateten Vetter,

Komm, trinke!

„Dann

einen gewiſſen Jack Philipp von Lishard,
den unausſtehlichſten Gecken, den er ſich in

Und das ſollte,der Welt vorſtellen konnte

das durfte nicht ſein! Der bloße Gedanke
daran war ihm ein Greuel. Zehntauſend
mal lieber ſollte ſeine Frau die Beſitzung er
halten und wenn ſie gleich ſofort nach der
Trauer, die ſie für ihn getragen, ſich ihren
Jndier zum Mann nehmen würde!

Der Gedanke, daß Mark auch demſelben
Schickſal wie er verfallen ſein konnte, ließ
ihm keine Ruhe mehr.

„Wüßte ich das ſicher,“ ſagte er zu ſeinem
Bruder, „iſt ſtieße noch heut das Teſtament
um

„Tu' das nicht,“ keuchte Mark. „Wer
weiß, wir können noch beide eine lange Zeit
leben. Dir kann noch ein Sohm geboren
werden oder mir. Vielleicht daß ich dir auch
früher oder ſpäter ein Geheimnis eröffne

„Jch verſtehe, meinte Vivian. „Du
willſt Ernſt machen und dich zu verheiraten
ſuchen. Wohlan, du biſt elf Jahre jünger
als ich. Nimm die Geſchichte, die dir paſſiert
iſt, als Mahnung, deinen Pflichten zu leben.
Vielleicht, daß auch alles nur Einbildung
geweſen.

„Einbildung war es bei mir nicht,“ ent
gegnete Mark. „Es war das entſetzlichſte
Gefühl, daß ich jemals hatte.“

„Der Arzt riet mir, Bier zu meiden und
nur Waſſer, mit einem Tropfen Brandy zu
trinken,“ ſagte der Gutsherr und klingelte
nach einem neuen Krug ſeines eigen ge
brauten Lieblingsgetränkes, „aber ich bin
ein Gewohnheitsmenſch und lebe, wie ich leben

will, ſelbſt auf die Gefahr hin, meine Tage
damit abzukürzen. Jch kann ohne meinen
Morgentrunk nicht exiſtieren.“

Gleichwie Vivian machte ſich auch Mark
über den Anfall, der ihn ſo unverhofft an
des Lebens Ungewißheit gemahnte, ſeine
ernſten Gedanken. Jhr, die bisher alle ſeine
Geheimniſſe geteilt, ſagte er nichts. Es
widerſtand ihm ebenſo wie es bei Vivian ge
weſen war, von der Sache zu ſprechen, aber
Tag und Nacht dachte er daran.

Die Geſichter ſeiner drei Jungen ſtanden
ihm vor Augen und machten ihm Sorgen.
Er begriff, daß etwas für ſie getan werden
mußte. Wenn er vor Vivian ſtarb, was
ſollte aus den Kindern dann werden? Wer
ſollte ihnen zu eſſen und zu trinken geben
und wer ſie kleiden? Nein, es mußte etwas
geſchehen. Sein Bruder mußte von ihnen
und von ihrem Anſpruch auf ſeinen Namen
und ſeiner Berückſichtigung erfahren.

„Er wird ja aus dem Häuschen gehen.
Er wird mich vielleicht vom Hof herunter
jagen,“ dachte Mark. „Doch einerlei. Er
wird wiſſen, was er ihnen ſchuldig iſt. Jch
bin der Sünder.“

Und dann fiel Mark mit ſchwerem Her
zen die furchtbare Stelle in der Heiligen
Schrift ein, die den Eltern die Heimſuchung
ihrer Sünden an ihren Kindern androht,
wie das im Leben geſchieht und die unſchul
digen Kleinen der Eltern Verbrechen büßen.
Das hatte er ſeit Jahren täglich zu ſehen
Gelegenheit gehabt.

„Was ich aber beging, war aber kein
Verbrechen ſprach er zu ſich. „Es war im
ſchlimmſten Fall ein Jrrtum. Was ſcheute
ich mich alſo, ihn einzugeſtehen

Ja, warum Aus püurer Feigheit und
Schwäche! Weil er wußte, daß ein Unge
witter lostoben würde, wenn er mit der
Wahrheit heranskam; und Mark liebte ſchön
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der Jhnen ein Freund iſt, an.

Wetter. Jetzt aber war es zu einer Kriſis
gekommen, wo Mark ſich ſagte, daß Vivian
die Wahrheit wiſſen mußte. Die Frage war

wann und wie er die Enthüllung machen
ſollte.

„Wenn ich Molly ſagte, daß auch mir
meines Vaters Krankheit im Leibe ſteckt, ich
hätte nicht eine einzige ruhige Stunde mehr,“
dachte er. Und wenn auch deswegen nur,
er ſagte Molly von ſeinem Anfall in ſeines
Bruders Kabinett nichts.

So ging die Zeit hin, die Blätter fielen,
die Tage wurden kürzer, die November Nebel
zogen über die Berge und der Tag, an dem
die Morris weggehen ſollte, rückte zum größten
Leidweſen Fräulein Penruths näher, die jedem,
der es hören wollte, erklärte, daß ſie eine
ſolche Perſon wie die Morris gewiß nie im
Leben wiederfinden würde.

Es war der dritte Tag vor ihrem Fort
zug. Vivian ſaß nach dem Frühſtück allein
in ſeinem Kabinett. Er war eine Weile von
ſeinen alten Anfällen verſchont geblieben
aber Zuverſicht hatte er deshalb doch nicht
bekommen.

Die Morgenpoſt brachte ihm heute nur
einen einzigen Brief, die Adreſſe in einer
ihm fremden Handſchrift geſchrieben und mit
dem Stempel Camelot darauf.

„Wahrſcheinlich eine Rechnung,“ dachte er
und öffnete den Umſchlag.

Es war ein Brief. Er las:
„Hören Sie eine Warnung von jemand,

Der ehe
malige Bräutigam Jhrer Frau iſt in Rock
port. Hüten Sie ſich vor ihm. Beide ſiud
zuſammen geſehen worden. Laſſen Sie ſich
von Lous Maulford erzählen, wie die beiden
ſeiner Zeit in Southampton waren. Jhre
jetzige Frau rückte damals heimlich aus dem
Hauſe ihrer Mutter aus, um unter vier
Augen einen Tag mit dem Geliebten zu ver
leben. Das ſoll Jhnen zu Jhrem Beſten ge
ſagt ſein, damit Sie Jhre Augen öffnen und
weiteres verhüten können.

(Fortſetzung folgt.)

Weinigs Cemperament.
Erzählung von A. Roehl.

Schluß. Nachdruck verboten.
Jndes plötzlich drang von unten von dem

Erdgeſchoßflur Bewegung und Leben und
lautes Rufen nach dem oberen Stock, wo ſich
Weinig mit dem Poliziſten befand, hinauf

„Herr Ruland! Herr Kommiſſarius
Ruland!“ rief man von unten herauf, „der
Herr Kreisphyſikus iſt da. Kommen Sie
herunter.“

Die Herren hatten durch das ganze ge
räumige Weinigſche Quartier die Runde ge
macht. Sie liefen, als man ſie nach unten
beorderte, ſo ſchnell es über den ſpiegel
glatten Parkettboden möglich war, nach dem
hinteren Treppenhauſe zurück. Als ſie dort
hinaustraten, hatte der Doktor unten aber
bereits konſtatiert, daß der Verunglückte, den
alles für tot hielt, gar nicht tot war.

„n Morgen. Herr Kommiſſarius,“ rief
er dem Poliziſten, als er auf der Treppe
oben ſichtbar wurde, zu. „Hab' den Mann
hier ſchon eben beim Wickel, allein die Ge
ſchichte iſt längſt nicht ſo ſchlimm, wie es den
Anſchein hat. Von Genickbruch und Tod gar
keine Rede. Leichte Gehirnerſchütterung,
vielleicht auch was innere Verletzung, wohl
möglich. Aber jedenfalls Leben. Nur ſtarke
Betäubung kenne den Fall die aber



Seneſender japaniſcher Offizier. (Photographiſche Aufnahme.)

ſchon nachläßt.
Atmen eben feſtgeſtellt. Jch garantiere, der

dann kommt wieder auf die Beine.“
Der Kommiſſarius drehte ſich, wie er die

Oas SchraubenClasserrad in voller Fahrt.

Herzätigkeit und ſchwaches Treppe hinabſtieg, zu dem ihm keuchenden
Hausherrn um.

„Sie hören, Herr Rat,“ ſagte er zu ihm.

er ehe

Er lebt Wie ein heiſeres Echo de
Schreckens kam es aus Weinigs Mund Er
lebt, ſagt der Doktor. Und er iſt nicht tot.
Und morgen, heute Abend vielleicht ſchon,
ſagt er, kann er wieder auf den Beinen ſein!“

Rat Weinig war gewiß ein Mann, der
jedem gern das Leben, das er hätte gönnte.
Und im erſten Moment, wie er hörte, daß der
Smikalla noch am Leben ſein ſollte, war
es ihm ſogar auch, wie wenn ihn ein Blitz

der Freude durchzuckte. Das Bewußtſein, an
jemandes Tode ſeine Hand im Spiele zu
haben, iſt gewiß für keinen Menſchen in der
Welt erhebend. Allein gleich bei dem näch
ſten zweiten Gedanken beugte er ſein Haupt
Hefer und tiefer und feſter klammerte er ſich
an die Traillen der Treppe

Ein unverſöhnliches Geſchick war gege
ihn, es war klar. Es ſtand geſchrieben, daß
er vernichtet werden ſollte.

Denn wenn der Menſch, der Smikalla
wieder auf die Beine und zum Bewuß
kam, dann ſprach er.

Umſonſt dann alle ſeine Ränke, mit denen
er die Wahrheit zu verſchleiern verſu

Dann ſprach er. Und dann ſa
wie er ihm an ſeiner Tür vor der
den Genickſtoß gegeben. Der Menſch w
gewiß nichts verſchweigen. Der Zer
Pfeifenſtänder und der Zerfetzke Regenſchi
zeugten mit ihm mit gegen ihn. Und der
blindlings vorgeſtoßene Wunſch, daß er
den Hals brechen möchte, den er ihm an
ſeiner Tür in ſeiner Aufregung mit a
Weg gab, würde von der Abſichtlichkett
deſſen, was er getan hätte, zeugen. Und
damit war natürlich ſein Leben und das
Lebensglück aller der Seinen vernichtet

Sie werden mich, wenn auch nicht wegen
Mordes, ſo doch wegen Mordverſüches an
klagen. Sie werden mich ins Gefängnis zer-

en

e

ren Und wenn ſie mir gleich wegen der
aufreizenden Widerſetzlichkeit dieſes Patr
und wegen meines Temperaments di
dernſten Umſtände zubilligen, werde
Leben von einer nie geahnten furchtbare
Kehrſeite kennen lernen.

Rat Weinig war, was er in
ſchon bewieſen gewiß kein mutiger Mann
Aber ehe er Jahre und Jahre wie ein

meiner Verbrecher hinter Schloß und Riegel
liegen ſollte, da war doch der Tod, welch

einer immer, vorzuziehen. Nur daß er, wenn
er Herr über ſein Leben und T

dieſem Fall

ſeinen

Die Strassenbahn als Sprengwagen.



bleiben wollte, ſich wie die Dinge lagen,
nicht mit langem Schwanken aufhalten
dürfte. Denn wenn er, der da unten vor
dem Fuß der Treppe lag, den Mund auftat,
hatte er die Freiheit der Selbſtbeſtimmung
über ſein Geſchick verloren. Dann war alles
heraus. Wie ein Lauffeuer würde das Ge
rücht von ſeinem Verbrechen die Stadt durch
fliegen. Seine Roheit und die Hinterliſt,
mit der er der Polizei ein X für ein U zu
machen verſucht, würde das Tagesgeſpräch
ſein, er würde gefeſſelt forttransportiert
werden.

Er faßte in die Taſche ſeines Rockes, wo
der Strick ſtak.

„Nein, nein,“ durchzog es ihn. „Nein.
Eher das! Eher das!“

Und als er plötzlich, wie er auf der
Treppe ſtand, von unten hörte, daß der
Verunglückte ſogar ſchon die Augen auf-
ſchlug, und daß er, wenn man ihn weiter
ſo rieb und ſchüttelte, wie man es tat, am
Ende weit früher, als ſich anfangs anneh-
men ließ, ſogar auch zum Reden kommen
würde, ſo daß er ſagen konnte, wie er ſich
dieſen ſchweren Fall zugezogen, da glaubte
Rat Weinig nun aber nicht länger ſäumen zu
dürfen. Nicht eine Minute Sollte nicht
alles zu ſpät ſein, nicht eine Sekunde.

Und plötzlich ſchwang er ſich auf der
Treppenſtufe, wo er ſtand, herum. Mit ge
krampften Fingern hielt er in der Taſche
den Strick in ſeinem Rock umklamntert. Es
half nichts. Es konnte alles nichts helfen!

Es war grauſaim, entſetzlicht Nach dieſen
langen, ſchönen, vorwurfsloſen Leben. Ohne
Abſchied von Frau und Kindern. Nach ſol
cher ehrenhafter, erfolggekrönter Karriere
dieſe ſchimpfliche Flucht vor Gerechtigkeit
und vor Geſetz. Die dicken Tränen ſprangen

ihn ins Auge, wenn er an das alles dachte
Allein, es half nichts. Es konnte wirklich
alles nichts helfen Es mußte ſein. Kein
anderer Ausweg war ihm übrig. Oder
konnte es ihm und den Seinen und allen,
die an ihm hingen und die ihn verehrten
lieber ſein, wenn er ein Sträfling und ein
Entehrter wurde?

Alſo vorwärts!“ ſagte er ſich, wie er
ſich unbemerkt aus dem Tumuült des Trep
penhauſes geflüchtet, und init ſeinen finſteren
Plänen und dem groben, ſtachligen Strick in
der Hand das abgelegenſte Gemach ſeiner
Wohnung betrat. „Dreh ich den Knoten.

Skizze des Anſtiegs und Abltiegs auf die Und ade, Welt!“

kleine Zinne. S e o1. Große Zinne 2. Gipfel der kleinen Zinne Gebadet in eiskaltem Schweiß uny
Zſigmondykamin fliegend an allen Gliedern ſah er ſich

Aufſtieg. Abſtteg t t Verbindungslinte zwiſchen taumelnd nach einem ſich zu der von ihm ge
beiden (ein breites Band).

Die drei Zinnen vom Patern.
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pkanken Operation eignenden Nagel oder
Haken an einer der Stubenwände um. Er
entſchloß ſich zu dem Haken eines großen
Spiegels, vor den er einen Stuhl heran
ſchob, um ihn von der Wand abzunehmen.
Und wie er den Haken endlich frei bekom
men, warf er die aus der Zuckerſchnur ge
drehte Schlinge darüber. Jm nächſten
Augenblick, dachte er, würde da, wo der
Spiegel gehangen, ſeine Leiche hängen. Er
war unerſchütterlich entſchloſſen. Aber ehe
er den Kopf in die Schlinge hineinſteckte.
kam ihm im raſenden Fluge doch noch ein
mal alles zurück, was ihn in dieſe bittere

Lage gebtacht, Weiter nichts, als ſein un
glückſeliges Blut, das er nicht zurückdämmen
konnte o wäre noch einmal dieſer Kelch

an ihm vorüber gegangen, wäre er ruhig
und gelaſſen und ſanftmütig geworden!
Fromm wie ein Lamm! Und dann war es
natürlich hauptſächlich dieſer Hallunke, der
Smikalla, dem er das alles zu danken, dieſer
aufſätzige Pakron, dem er von Anfang an
nichts Gutes zugetraut hatte und den er
wenn's nach ihm gegangen Wwäre, wär's auch
geſchehen von Anfang an hätte auf den
DTrab bringen müſſen. O, wenn er den
Lümmel hier zwiſchen ſeinen Fingern hätte

Rat Weinig, dem die Zuckerſchnurſchleife,
in der er enden wollte, vor dem Geſicht
baumelte, wußte, daß es allein ſeine Hitze
ſeine Hitzigkeit war, die ihn vor dieſen
Spiegelnägel gebracht. Wie hatte er ſein
Temperament verwünſcht und verſchworen.
Und doch fing er, ſchon halb in der Todes
ſchlinge ſteckend, ſich von neuem zu ereifern
att. Er krallte die Finger. „O, hätt ich
dich, Lümmel! Erwürgen würde ich dich!“
ſchrie er. „Kalt machen, ehe ich mich ſelbſt
an dieſem Nagel hier kalt mache, Schurke!“

Er geſtikulierte, als ob er ihn abzumurk
ſen vor ſich hätte, als plötzlich Tritte und

Rufe in der Wohnung laut wurden. Offen
bar! Man hatte ihn vermißt, man ſuchte
ihn. Vielleicht, daß auch alles ſchon heraus

war. Smikalla hatte geſprochen. Man
kam, um ihn zu entlarven, ihn feſtzunehmen.
Alſo ſchleunigſt, keine Zeit verlieren! Raſch
itt den Strick.

Allein man drang in ſein Zimmer ein,
ehe er ſeinen Entſchluß ausführen konnte.
Ganz bei der Sache war er bei dem unſeligen
Beginnen gewiß auch nicht geweſen.

Der erſte, der den Kopf in die Exekutions
ſtube ſteckte, war der Polizei Kommiſſar. Er
fuhr zurück, wie er Weinig in ſeiner ſonder
baren, nichts Gutes bedeutenden Stellung
unter dem Haken, an dem ſonſt der Spiegel
hing, erblickte.

„Jn drei Teufels Namen, Herr Rat
Weinig, wo ſtecken Sie, wo bleiben Sie denn?
Schon das ganze Haus haben wir nach Jhnen
durchſucht. Und was ſollen denn die Turn
übungen da an der Spiegelwand bedeuten?
Jſt's möglich, daß Jhnen dieſer Sturz Jhres
Dieners ſo nahe geht? Beruhigen Sie ſich,
beruhigen Sie ſich, der Mann iſt inzwiſchen
ganz zu ſich gekommen.

„Er iſt ganz zu ſich gekommen?“ hauchte
Weinig vor ſeinem Nagel.

„Er hat geſprochen
Weinig machte einen neuen vervöſen

Griff nach der baumelnden Schlinge.
„Er hat geſagt, Sie haben ſich mit ihm

geſtritten
„Jch weiß, ich weiß alles,“ ſchrie er. „Er

hat geſagt, ich bin an allem ſchuld. Jch
habe ihn die Treppe hinuntergeſtoßen, ich

bin ſein Mörder. Und darum, ſehen Sie,
Herr Kommiſſar, laſſen Sie mich, laſſen Sie
mich ſterben.“

Der Kommiſſar fing an zu ahnen, welche
Angſt den Rat an den Spiegelhaken getrie
ben. Er war ein Mann, der ſchon undurch-
ſichtlichere Situationen durchſchaut.

„Mords-Element! Laſſen Sie den Strick
ſein!“ rief er. „Wer ſagt Jhnen denn, daß
einer geſagt hat, daß Sie ſein Mörder ſeien
und daß Sie ihn die Treppe hinunterge
ſtoßen?“

„Er hat das nicht ausgeſagt?“ hauchte
Weinig und merklich vertrauensvoller fing
er an, von ſeinem Exekütions-Poſtament
herunterzukrauchen. Wahrſcheinlich, dachte
er, kann ſich der Menſch nicht entſinnen, was
mit ihm geſchehen. Der Fall hat ihn des
Exinnerungsvermögens beraubt. Alles eins
Wenn nur er aus dem Hanf heraus kam.
Wie, ſollte ihm gleich ſein. Und ſchaden
ſollte es dem Menſchen, dem Smikalla, dann
auch nicht, wenn ſich ſo oder ſo noch
eintnal alles in Wohlgefallen auflöfen
könnte. „Was hat er denn aber geſagt?
Was hat er von mir geſagt, Herr Kom
miſſarius?“

Er hat natürlich geſagt, daß Sie an
allem ſchuld ſeien.“

„Sehen Sie! Sehen Sie!“
„Sie haben ihn chikaniert und gereizt
„Herr Kommiſſar, Sie können mir glau

7ben„Als ein Ausbund von einem Gedulds-
menſchen ſind Sie in der Stadt nicht ver
ſchrieen, mein lieber Rat. Der Mann ſagt,
Sie haben ihn beim Schlawittchen genom-
men und auf den Flur hinausgeſtoßen. Jn
voller Wut iſt er die Treppe hinunterge-
ſtürmt

„Geſtürmt? Nicht geſtürzt?“
„Geſtürmt, beruhigen Sie ſich, die ganze

Treppe hinab, als ihm plötzlich, als er unten
angekommen war der Einfall kam, nochmal
die Treppe hinauf zurückzuſpringen. Er
war ſo wütend, ſagt er, daß es Jhr Glück
war, daß, als er oben anlangte, Jhre Tür
von Jhnen zugeſchloſſen war, daß er nicht zu
Jhnen hineinkonnte.“

„Er wollte nochmal zu mir herein?“
„Er ſagt, ja. Aus allen Leibeskräften

trommelte er an Jhrer Tür.“
„An meiner Tür?“
„Er ſagt, er hätte ſich, wären Sie ge

kommen und hätten Sie aufgemacht, an
Jhnen vergriffen. Sie hatten ihn gar zu
ſchwer beleidigt. Windelweich hätte er Sie,
ſagt er, geprügelt. Keinen Knochen im
Leibe hätte er Jhnen geſchont. Aber Sie
kamen nicht. Sie waren wohl vorne in der
Wohnung und hörten ihn nicht.“

„Nichts, gar nichts hab' ich gehört.“

„Das war Jhr Glück Da alſo nie
mand kam, ſtürzte er wieder davon, die
Wendeltreppe wieder hinab, und diesmal nun
kam er erſt, wahrſcheinlich, weil er in ſeiner
blinden Wut einen Fehltritt getan, zu dem
Sturz.“

„Diesmal erſt?“
Rat Weinig kam von dem Spiegelpfeiler

wie ein Jüngling auf den Kommiſſar zuge
hüpft.

„Diesmal iſt er alſo dänn erſt geſtürzt?“
Er holte tief Atkem. Es war ihm wie

einem, der mitten in trübem November
dunkel die Maiſonne aufleuchten ſieht.

„Na,“ meinte er bei ſich, „dann habe ich
ja allerdings mit dem unglücklichen Fall in

a

zylindriges

dem Treppenhauſe nichts zu tun, gar nichts
Und dann war es doch auch gut, daß er de
wieder zum Leben gekommen und ihm ſein Er
Gewiſſen erleichtern konnte. Aber wie den
immer auch war, gebüßt hatte er, in der
kurzen Spanne Zeit, die er ſich für einen
Mörder gehalten, für alle Aufwallungen
und Ungerechtigkeiten ſeines Lebens vollauf.

Es war Leine Reihe von ſchaurigen
Stunden

Aber ob ſich Rat Weinig allen guten Vor
ſätzen zum Trotz nunmehr erheblich geändert,
wer will es glauben?

Nur das ſteht feſt, daß er eine ganze
Weile nach dem Fall geduckt und kleinlaut
unter den Seinen umherſchlich; ſeine Kabi-
nettstür, die in ſo gefährlicher Nähe der
ſteilen Wendeltreppe lag, zumauern ließ, den
Strick, den Revolver und den Spiegelhaken,
alle die Dinge, die in dieſen Stunden ſo
große Bedeutung für ihn gewonnen, an ſil
nahm und ſie als Reéliqlien aufbewahrte,
und bei ſich ſelbſt am neugierigſten war, für
wie lange ihn die böſe Geſchichte nin vor
neuen Anfällen gefeit halten würde.

Ende

Zu unſeren Bildern
Das Schrauben-Waſſerrad. (Hierzu 2 Ab

bildungen.) Während man früher nur zwei
zyliedrige Waſſerräder kannte, iſt es nun dem
Wiener Schloſſermeiſter Wenzel Metelka in
Wien und ſeinem Sohne gelungen, ein ein

Waſſerfahrrad zu konſtruieren,
das von jedem Laien gefahrlos gelenkt wer
den kann. Das Rad, das mit einem geſchloſſe
nen Zinkblechzylinder verſehen iſt, wird durch
die Welle einer Propellerſchraube in Bewe
gung geſetzt und legt in einer Stunde 16 Kilo-
meter zurück. Das Fahrrad hat ein Gewicht
von 75 Kilogramm und eine Tragfähigkeit von
e

ie traßenbahn als Sprengwagen.(Hierzu die Abbildung auf Seite 35 Die
Stadt Mailand, die ein ſehr ausgedehntes
Straßenbahnnetz beſitzt, hat jetzt ihre Ge
leiſe zur Beſprengung der Straßen nutzbar
gemacht. Dieſe elektriſchen Spreungwagen, die
ſich von den gewöhnlichen Tramways nur
wenig unterſcheiden, erhalten ihr Waſſer aus
den Hydranten der Stadt. Die Wagen glei-
ten dann auf den Gleiſen hin und verteilen
durch eine geſchickt angebrachte Maſchinerie
einen fächerartigen Strahl nach rechts und
links. Die Einrichtung iſt jedenfalls ſehr
praktiſch, denn ſie macht die alten, von Pferden
gezogenen Sprengwagen überflüſſig und be
wirkt eine ſchnellere und einfachere Beſpren-
gung der Straßen und Plätze Vielleicht
treten deshalb in abſehbarer esZit auch die
deutſchen Stadtverwaltungen der Einführung
von elektriſchen Sprengwagen näher.

Gepeſender japaniſcher Offizier.
Mitleid und Bedauern erfüllen unſer Herz, wenn

wir von den gräßlichen Opfern hören, die der ruſſiſch
japaniſche Krieg gefordert hat. Mit dieſen Gefühlen
miſcht ſich die Bewunderung über die Heldentaten
der Japaner, über die unerſchrockenen Soldaten,
die dem Tode für den Kaiſer und das Vaterland
entgegenſehen und eine ſo ſeltene Energie und Be
herrſchung in allen Dingen des Lebens entfalten.
Das dankbare Japan nimmt aber auch ſeine aus
dem Kriege zurückgekehrten verwundeten, helden
mütigen Söhne in ſorcſamſte Pflege und er
japaniſche Offizier auf unſerem Bilde wird deshalb
ſicher die Schmerzen, welche ihm ſeine zerſchmetterte
rechte Hand bereitet, umſo geduldiger ertragen.

Vom Kergſteigen.
Die drei Zinnen ſind neben dem Matterhorn

die markanteſten Berggeſtalten der ganzen Alpen
welt. Vor allem feſſelt die kleine Zinne. Als
ich vor Jahren zum erſtenmal hier ſtand, als ich



zum erſtenmal ihre Spitze betreten hakte, vermeinte
ch etwas geleiſtet zu haben, und doch wäre ich
hne meinen kündigen Freund damals wahrſthein
lich nicht zum Ziele gekommen. Morgen hatte
nun ich einen andern Freund einzuführen in die
Geheimniſſe der Bergwelt und wortlos deutete ich
hinüber. „Weiß Gott, ſo hab' ich mir das Ding
in Wirklichkeit doch nicht vorgeſtellt!“, rief er voll
ehrlichen Erſtaunens. Dieſe drei Felsleiber ziehen
magiſch jeden an, der mit Seil und Kletterſchuhen
umzugehen verſteht. Tatſache iſt, daß die kleine
Zinne der meiſt umworbene Berg der Dolomiten
iſt. 7 Uhr abends war es, als wir die Dreizinnen
hütte betraten. Bevor wir uns zur Ruhe be
gaben, machten wir einen kurzen Spaziergang vor
der Hütte. Die Dreizinnenhütte hat manches Schöne,
dazu gehört auch, daß man nie ſo früh geweckt
wird, wie man im alpinen Uebereifer am Vorabend
wünſcht. So kam es, daß es faſt 7 Uhr wurde,
als wir in der Frühe aufbrachen. Der Morgen
war ſchön. Rotgolden ſtanden die Koloſſe gegen
den bläuen Himmel, alles klar, nur da hinten im
Weſten, hinterm Schuſter und Haunold, lag eine
dünne graue Schicht ohne Bewegung das gefiel
mir nicht. Von der Hütte gings nach Süden auf
einem merkwürdigen, wie künſtlich abgeflachten
Steinplateau, immer den Steinmännchen nach; nach
5 Minuten zweigt nach rechts der Weg durchs
Rienztal nach Landro ab. Der beliebte Spazier
gäng: St. VeitDreizinnenhütteLandro, iſt allen zu
empfehlen denen es um ruhiges Schauen und Genießen
zu tun iſt. Wir ſtiegen gerade aus weiter zum Patern
ſattel. Jn ungefähr 40 Minuten hatten wir das Joch
erreicht. Ein paar Meter jenſeits unter dem Joch
zweigt ein Steiglein nach rechts ab, gut ausgetreten,

einer Art Nordoſtgrat der kleinen Zinne,
entlang; es führt um den Vorbau der Zinne zu
der ſteilen Schuttreiße, die von der Scharte zwiſchen
großer und kleiner Zinne herabzieht. Dieſe Reiße
ſuchten wir natürlich möglichſt hoch zu treffen und
kletterten, Um dies zu erreichen, über leichte Schrofen
und verſchiedene Wandeln aufwärts zur Südweſt
wand des Maſſivs der kleinen Zinne. Dieſe
Südweſtwand von unten oder von der großen
Zinne aus wirkt ſofort abſchreckend; ſieht man
Menſchen daran, möchte man unwillkürlich an
Fliegenleim denken, den ſie ſich an die Finger ge
ſchmiert haben, um hier haften zu können, und
doch wird dieſe Wand von der Nordwand noch
weit an Steilheit und Schwierigkeit überkroffen.

Wir kamen durch einen Quergang auf die Reiße,
und zwar etwa 30 m unter dem Einſteig, den
leere Konſervenbüchſen, Flaſchen und ſchmüutzige
Griffe kennzeichnen. Gegenüber, etwas unter uns,
ſetzt der große Riß an, der den Anſtieg zur großen
Zinne, der leichteſten der drei Schweſtern, vermittelt.
An ſeinem Anfang ſaßen zwei Führer und ein
Herr. Während wir alles Ueberflüſſige aus den
Ruck äcken nehmen und das Seil klar machen,
tönen Stimmen zu unſern Häupten. Siehe da,
zwei ſchwarze Pünktchen an der Wand; die ſind
ſchon bei ſtrenger Arbeit. Wir legen die Kletter
ſchuhe beiſeite und verabſchieden uns von unſerm
Proviantdepo!, hoffend, es in einiger Zeit wieder
geſund und unverletzt ſowohl auf uns als den
Proviant zu beziehen anzutreffen, und nun
geht's los. Ein ſteiles Wandl bildet die
Einleitung wie eine Quvertüre gibt es
gedrängt den Inhalt des Ganzen wieder:
ſtel, glatt, griffarm; aber eiſenfeſt.
Nur einer von uns beiden klettert, während einer
ſichert. Dem Wandl folgt ein zweites und drittes
in idealer Abwechslung mit kurzen Stemmkaminen,
beſonders der letzte entlockte meinen gewichtigen
Freunde ärgerliches Grunzen. Wir ſtanden an
jener Kante, wo die unabſehbare Südwand mit
ihtem gelben Steilabſturz zur Südweſtwand um
biegt, und waren ſo von der allgemeinen Route
etwas nach rechts abgekommen. Eine exponierte
Traveiſe, die zuletzt in eine kurze Hangelei aus
artete, wobei zwar für die Hände ſich Griffe
boten, die Füße aber eine glatte, hohe
Wand hinabbaumelten, brachte uns wieder auf
beſſeres Terrain. Wir betraten alsbald ein breites
Band, das man von unten gar nicht ahnt ein
„Steig““ führt weiter nach links in die Südweſt
wand hinaus, ſogar etwas nach abwärts; wir
verfolgten die Promenade, bis wir an ihrer tiefſten

Stelle ſtanden, von wo aus nach links Trittſpuren
weiterführten, aber auch Nagelſchuhkratzer direkt
nach aufwärts wieſen. Jch entſchloß mich, das
Wandl gleich von uns in Angriff
zu nehmen, und nun begann eine ſchnei
dige Kletterei über ſteile Wandabſätze und durch
kurze Kamine, an 100 m aufwärts. Stets blickte
man zwiſchen den Füßen durch tief hinab auf die
Schuttreiße; aber ſtets hatte einer von uns beiden
guten Stand; ſelten ſah ich den letzten Tritt, von
dem ich hergekommen war. Die wenigen Worte,
die wir uns zurufen: „Seil einziehen Halt!

Nachlaſſen!“ verſtehen wir kaum, denn ſi
hallen zweimal von der nahen Oſtwand der
großen Zinne wider. Da die über uns auch
Spektakel machen, iſt's, wie wenn eine ganze
Höllenſchar Radau triebe in dieſem Schlunde.
Bis jetzt war noch nichts Außergewöhnliches vor
gekommen, nur äußerſt exponiert war der Spazier
gang. Jetzt aber begann glatte Wand über uns,
rechts von uns; nur nach links zog ein ſchmales,
glattes Band auf einem überhängenden Geſimſe,
der einzige Ausweg. Das Geſicht der Wand zu
gewendet, die Arme weit ſeitlich ausgeſtreckt, ſchob
ich mich nach links; nach etwa 20 m noch ehe
ich Stand hatte, war das Seil zu Ende, und ſo
müßte ich Kurt im Vertrauen auf ſeine Sicherheit
nachkommen laſſen. Das Band bricht ab und
ſetzt ſich einen halben Meter tiefer, noch etwas
ſchmaler wieder fort; der Tritt da hinab, ohne
aus dem Gleichgewicht zu kommen, erfordert viel
leicht einige Kaltblütigkeit, jedenfalls auch etwas
bergſteigeriſche Gewandtheit; denn zu allem Ueber
fluß ſtreckt die Wand an jener Stelle noch eine
Naſe heraus, ſo daß man den Bauch einziehen
muß. Die Stellung da draußen müßte eine
reizende Silhouette abgeben; aber es ſind ſchwer
wiegende Gründe dafür da, daß ſie noch nicht
photographiert worden iſt. Erſtens hälts die
Staffage ſchon nicht länger als drei Sekunden da
draußen aus, zweitens bekommt man hier den
Apparat nicht aus dem Ruckſack. Die Traverſe
geht alſo etwas tiefer weiter, dann kommt wieder
eine Stufe aufwärts, und eine Traverſe nach
rechts beginnt, breiter und weniger Vorſicht er
fordernd; abermals eine Traverſe nach links,
noch exponierter als die erſte. Hier hieß ich
Kurt vorausgehen, denn ich hatte guten Stand
und konnte nun eine Aufnahme machen von der
Stelle, die nach einer alten Fabel nicht über
wünden werden könne, wenn man nicht mit dem
richtigen Fuß beginne. Das Stück, das jetzt kam,
erſchien mir ſchwieriger und gefährlicher als der
bald folgende Zſigmondykamin. Die Südweſt
wand bildet hier eine Ecke mit einem nach Weſten
vorſpringenden Pfeiler; ſein höchſter Punkt iſt die
ſogenannte Kanzel, die ein Steinmännchen kenn
zeichnet. Schon vom Band weg an die andere
Wand zu kommen erfordert Vorſicht. Dieſe
Wand iſt tatſächlich ſenkrecht und recht griffarm;
dazu ſind die Griffe nach abwärts gerichtet; das
letzte Stück iſt ein wirklicher Ueberhang, eine
Stelle, wo ein Fehlgreifen oder das Ausbrechen
eines Griffes zur unvermeidlichen Kataſtrophe
führen muß. Als ich oben neben dem Stein
männchen ſtand es war 9 U. 10 auf einem
zwar nur einen Quadratmeter großen, aber ebenen
Fleckchen, atmete ich doch auf. Jch holte Kurts
Rückſack herauf, und langſain, aber voller Ge
mütsruhe kam Kurt nach, unterwegs allerhand
intereſſante Vergleiche zwiſchen dieſer Stelle und
der Paulcketurm Oſtwand anſtellend, von denen
er mir keuchend berichtete. Es war ſo ſeine Ge
wohnheit: wenns recht „haarig“ wurde, fing er
zu pappeln an. Bald ſtand er neben mir, und
wir guckten nach dem Weiterweg. Nach links
führte eine ſcheinbar brüchige Rinne aufwärts,
rechts wieder Wand; dieſe Wand führte zu dem
großen Südvorbau, dem Sattel, dem erſt der
Gipfelturm entragt. Die Wand, die wir nun
angriffen, bot keine beſonderen Schwierigkeiten
weiter oben kamen wir in eine griesbedeckte,
ſchlechte Rinne, die gute Tritte, aber keine Griffe
bot, eher ein Steigeiſen wie Kletterſchuhterrain.
Ueberraſchend ſchnell ſtanden wir auf dem ebenen
Plateau des Sattels, dem zwei Türme entragen: ein
unbedeutender Zacken und der außerordentlich kübn
Gipfelbau, an dem ſofort der ſchwarze
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Zſigmondykamines ins Auge fällt. Die Haupſchwierig
keit des Kamins beſteht in ſeiner außerordentlichen
Glätte; es iſt gerade als wäre er nicht von Stein
ſondern von Seife: total abgegriffen, fettig, als
hätte ſich der Schweiß aller Bergſteiger ſeit Jahr
zehnten hier niedergeſchlagen. Einige vorſichtige
Schritte über den aus ſcharf horizontal abge
ſchnittenen Blöcken beſtehenden Grat, und wir
ſtanden beim Steinmanndl des Gipfels, freudig
geſtimmt, trotzdem daß Nebelſchwaden über Nebel
ſchwaden emporſtiegen, zuweilen nur blitzte ein
ſonnenbeſchienener Zacken durch. Da reißt auf
einmal der Nebenſchleier ganz durch; eben tauchen
auf der großen Zinne, ganz nahe ſcheinbar,
winzige ſchwarze Figürchen auf, mit denen wir
eine animierte Unterhaltung über die Wetter
ausſichten eröffnen. Schnell eine Aufnahme der
Rieſenwand der großen Zinne und drüben von
der Sorapiß. Die Ausſicht iſt wirklich recht
hübſch, beſonders der Blick auf den glitzernden
Miſurinaſee, hinüber zur Hütte und auf die ſelt
ſamen Zecken der Cadingruppe. Als wir auf
brachen, fegten wiederum Wolkenſchatten über die
Berge; ein recht reſpektabler Sturm pfiff die
Melodie zu dem Reigen. Jch verſuchte, den
Zſigmondykamin frei hinunterzuklettern und den
Block rechts an ausgeſetzter Wand zu umgehen
hier zeigte es ſich aber wieder, daß exponierte
Stellen im Abſtieg ſchwieriger ſind als im Auf
ſtieg. Die Sache wurde mir zu Gugliabrenta
mäßig ich krabbelte wieder hinauf, machte mein
Seil feſt an einem idealen natürlichen Abſeilring.
den ſtete Tropfen im Stein ausgehöht hatten,
nicht ohne ihn züvor auf ſeine menſchenfreundliche
Geſinnung eingehends geprüft zu haben, und
kletterte nun, das Seil ſtatt der Griffe benutzend,
hinab, wobei ich einmal recht luſtig ins Pendeln
kam und mich um mich ſelbſt drehte wie ein
Kreiſel. Aus Intereſſe machten wir die vorhin
erwähnte Traverſe abermals; dann ſtiegen wir
gemäſhlich bis zur Kanzel ab, ſeilten uns über
das 10 m hohe Wandl ab und ſtiegen nun, ſtatt
zum Band nach links, nach rechts zu dem im
Aufſtieg entdeckten Kamin.

Jch klettere, von Kurt geſichert, hinab. Nach
13 m ſperrt ein Block ſcheinbar den Weiterweg;
aber nur ſcheinbar, denn ein ſchlanker Menſch
kann hinter dem Block durchſchlüpfen; weitere
15 m ſind etwas brückig, giffarm und erfordern
ſchwere Stemmarbeit. Kurt kletterte nun voraus.
Unten angelangt, machte ich das Stück wieder
aufwärts; es ging. Die folgende Partie ſchien
überhängend zu ſein. Ein Stein pfeift von oben
herunter und reißt mir die Mütze vom Kopfe;
außerdem fängt es langſam, aber ununterbrochen,
zu regnen an. Nachdem Kurt unten war, ſchlug
ich einen Abſeilhaken ein und ſeilte mich ungefähr
15 m b auf ein ſandbedecktes Schrofenband. Da
ich das Seil nicht losbrachte, mußte ich wieder
hinauf und kletterte dann frei hinab; ſomit iſt der
ganze Kamin auch im Aufſtieg durchſteigbar, ſtellt
aber Anforderungen an den Kletterer, die denen
des Zſigmondykamins durchaus nicht nachſtehen.
Vom Schrofenband links liegt eine gewaltige
Felsniſche, unter dem Kamin ein Rieſenblock;
gleich an ſeiner ſüdlichen Kante ſetzt ein enger,
ganz kurzer Stemmkamin an, der zum Schluß nur
mehr ein Riß iſt, der einer Hand und einem Knie
Hält bietet. Kurt kletterte rechts vom Block, ich
durch den Kamin denn juſt in ihm lag meine
Mütze. Es folgte ein zweiter, ungefähr 10 bis
II m hoher Stemmkamin, der noch verwickelter
war, da er überhing; er ging etwas auf die
Fingermuskeln. Ueber leichte Schrofen turnten wir
zur Scharte hinab, die wir mit ſo hellem Freuden
geſchrei begrüßten, daß ſogar Frau Sonne wieder
für wenige Augenblicke aus den Wolken trat, zu
ſchauen, was hier los ſei. Dimai lief freudig
uns entgegen und beglückwünſchte uns zur Durch
kletterung der eigentlichen Weſtſeite der kleinen
Zinne, der Kamin liegt hart an der Weſtkante.

Um 4 Uhr ſtanden wir vor der Dreizinnen
hütte. Wir ließen nun unſeren Magen etwas zu
kommen, dann packten wir auf und zogen ab, dem
Miſurinaſee zu.



ungetrockneter Hanfpflanzen im Hauſe und in den
Betten, um ſich des Ungeziefers zu erwehren. Ebenſ
wird das Hanföl neuerdings zur ſchnellen und gefahr
loſen Vertreibung von Hautfchmarotzern empfohlen. Jn
2 3 Stunden nach dem Einreiben hörte bei den maſſen
haft mit Läuſen bedeckten Haustieren das Jucken auf,
die Schmarotzer waren geſtorben. Auch gegen Haus
milben tut es gute Dienſte. Von ſieben mit Milben
behafteten Pferden, waren zwei nur einmal, dagegen
fünf zweimal mit Hanföl eingerieben; der Erfolg war
ein vollkommener, ungeachtet man vor Anwendung das
Abwaſchen der Tiere mit Seifenwaſſer oder Lauge
unterlaſſen hatte. Das Hanföl iſt für die angeführten
Zwecke um ſo mehr angezeigt, als es billig und leicht
zu beſchaffen iſt und nicht wie andere Mittel dieſer
Art giftige Eigenſchaften beſitzt.

Entfernung von Rost. Um Roſt von kleinen eiſernen
Gegenſtänden, welche ſich leicht erwärmen laſſen, zu
entfernen, nimmt man ein Stück Bienenwachs, bindet
dasſelbe in einen nicht zu dicken Lappen und verreibt
es auf dem warmen Eiſen, welches dadurch einen feinen
Wachsüberzug erhält. Darauf nehme man einen zweiten
Lappen, tauche ihn in pulveriſiertes Kochſalz und reibe
damit Wachs und Eiſen ab. Die Wirkung iſt über
raſchend

war Curicius Cordus, der im Jahre 1559 zu
Bremen ſtarb. Er pflegte von ſeinem Stande
zu fagen: Ein Arzt hat drei Geſichter; das
eines Engels, wenn er zum erſtenmale am
Krankenbette erſcheint, das eines Gottes,
wenn er bei dem geheilten Pattenten den
letzten Beſuch macht, und das eines Teufels,
wenn er ſeine Bezahlung fordert.

Eine Antwort Baltaires. Satiriſche Ge
dichte auf den Regenten Philipp von Orle
ans hatten Voltaire in die Baſtille gebracht.
Daſelbſt dichtete er ſeine Tragödie „Oedipus“,
die bei der Aufführung großen Beifall ern
tete. Wieder freigeworden, hatte er die
Ehre, dem Regenten vorgeſtellt zu werden.
„Seien Sie nur vernünſtig,“ fagte dieſer
gnädig, „und ich werde für Sie ſorgen!“

Ich bin,“ erwiderte Voltaire mit einer
tiefen Verbeugung, „Eurer königlichen Hoheit
unendlich verbunden, nur bitte ich, die Sorge
für Koſt und Logis mir künftig ſelbſt über
kaſſen zu wollen

Der Knoten im Taſchentulh. Dieſes alt
bewährte Erinnerungsmittel hat ſeine Her
mat in China. Es blickt auf eine viel

ſtauſendjährige Vergangenhett zurück. Bevor
das Reich der Mitte die Schriftzeichen erfand,
was erſt 3000 Jahre v. Chr. geſchah, bewahrte
man dort die Evinnerung an wichtige Tat
ſachen durch lange, in Knöten verſchlungene
Schnüre auf. Dieſe Art „Schrift“ ſcheint
ſehr primitiv, doch der Chineſe verſtand es,
durch die verſchiedenſten und kunſtvollſten
Knoten die größte Weisheit auszudrücken.
Die älteſte Geſchichte Chinas iſt ausſchließlich
in verknoteten Schnüren aufbewahrt. Als
nach dem Jahre 3000 der Kaiſer TſchangeKt
die erſten ſheneſiſchen Buchſtaben
wurde die Knvtenſchrift abgetan; nrrr
„Knöten im Deſchentuch“, der ſich auch nach
dem Abendland werbrettet hatte, erinnert noch
an den ſonderburen Brauch.

Urſache und Wukung.
Seit Herr Huberle Oekönomierdt ge-

worden, iſt er o aukgeblalen, daß er beim
rrifeur für Raliren doppelte Taxe zahlen
muß.

erfand,
der

Rieſen der Urzit. Jn einer Höhle in der
Umgegend von Meſa-Reco (NeuMexiko) hat
man das Skelett eines Mannes entdeckt, das
nicht weniger als vier Meter lang ſein ſoll.
Der Vorderarm maß, wie berichtet wird, 1,10
Meter; der Umfang des Bruſtkaſtens betrug
2,10 Meter. Es wird behauptet, daß noch
über 1000 Skelette von Rieſen in der Ge
gend vergraben ſein ſollen; die Erinnerung
an ſie hat ſich in den Sagen der Jndianer
erhalten.

Immer praktiſch. Sie: „Erinnerſt du dich noch,
Karl, wie du eines Abends meine Hand hielteſt und
ſie ſtundenlang nicht losließeſt! Ja, damals warſt du
noch in mich verliebt.“ Er: „Unſinn! Rede doch
nicht ſolch dummes Zeug! Dazu war ich viel zu
praktiſch; das tat ich nur, damit du nicht Klavier
ſpielen ſollteſt.“

Ach ſo! A. Herzberg hat mir vorhin geſagt ſein
hölzernes Bein hätte ihm geſtern ſehr weh getan
B.: „Wie iſt denn das möglich?“ A. Seine
Frau hat ihn damit gehauen:“

Die alte Jungfer. A. „Wie gings denn im Lieb
habertheater B.: „O, es ging alles vrächtig, bis
Tante Barbara, welche die Tochter des Hauſes ſpielte,
alles umwarf.“ A. „Wieſo denn?“ B. „Sie
hatte in der Rolle ihrem Liebhaber einen Korb zu
geben, aber ſtatt deſſen ſagte ſie „ja“!“

Pexierbild.

Rätſel-Ecke.

Schach Hufgabe.

Von A. Stabenow in Berlin.
Schwarz.
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ha e d Weiß.
Weiß zieht und ſetzt mit dem zweiten Zuge matt.
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Ketten-Rätlel.
Aus folgenden 12 Silben iſt dieſelbe Anzah

Worte zu bilden und dieſe alsdann zu einer Kette zu
vereinigen.

Bein, Bruch, Eck, Haus, Recht, Stein,
Stück, Tiſch, Wort, Zahl, Zeug.

Spiel,

Bilderrätſel.

Wo iſt der Pfau?

Streichholz-Rätſel.
Aus dem aus 20 Streichhölzchen zuſammengeſetzten

ſoll durch Umſtellen der Hölzchen ein anderer weib
licher Perſonennamen gewonnen werden. Welcher
Name iſt dies

(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer.)

Auklöſungen aus porletzter Ilummer.

Rätſelhafte Jnſchrift: Käs, Erdäppel,
ooch Aal, Likoer iß ich lieber wie alles ja!
Skat-Aufgabe:
A hatte tr B, p B, e 10, tr A, tr K, tr 8, p 9,

p. 8, ear K, ear D,
E hatte: ear B, e S K, e D, e 8, e 7, r 9,

r 7, p. D, ar 19.
Weil B nicht hoffen darf, daß p A und p 10 je

einen Stich machen, drückt er dieſe beiden Karten in
der Hoffnung, auf tr 10 einen Stich zu bekommen;
nur dann kann er gewinnen.

1. Stich: tr K, tr rol tr 7 14;
2. Car A, car 10, car D. 24;

v R. P. PDen Reſt erhalten die Gegner; aber der Spieler
hat mit den 21 Augen im Skat bereits mit 66
gewonnen.

Abkürzungen: tr Treff (Eicheh, p. Pik (Grün),
c. Coeur (Rot), Car Carreau (Schellen) A As (Daus),
K König, D. Dame (Ober), B. Bube (Wenzel).

Bilderrätſel: Volle Tövfe, leere Köpfe. 28
Serantwortlicher Redaktenr: Paul Veller, Berlin O. Gedruckt und herausgegeben von John Schwerin Verlag Aktiengeſellſchaft, Berlin O., Doſzmarkiſtr. T
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